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Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, } gestorben. 


24. Juni, 
Der Fürstbischof Franz von Münster erstürmt 
Münster u. nimmt die Häupter der Wiedertäu- 
fer Johann von Leyden, Knipperdolling 
und Krechling gefangen. 
Die Preussen erstürmen die Bühler Schanzen 

bei Bonn. 

Schlacht bei Solferino, Die Oestreicher von 
den Franzosen geschlagen. 

25. Juni. 
+ Ernst Theodor Wilhelm (E. T. Amadeus) 
Hoffmann. einer unserer ausgezeichnetsten 
Humoristen. 
Gefecht bei Durlach. Der Prinz von Preu- 
ssen rückt in Karlsruhe ein. 
Preussen bietet dem Könige von Hannover 
auf's Neue Alliance an, dieselbe wird abgelehnt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11¼ Uhr Vormittags. 
Lon don, 23. Juni. Geſtern war Ka⸗ 
binetsrath und ſpater hatte Disraeli Audienz 
bei der Königin. Das Gerücht, der Schatz⸗ 
kanzler werde am Montag im Unterhauſe 
einen Extrakredit von zwei Millionen für 
allgemeine kriegeriſche Vorbereitungen beau⸗ 
tragen, gewinnt dadurch au Conſiſtenz. 


Bur Kriegslage. 

Neuere Nachrichten über Wien laſſen die 
Montenegriner noch immer mit einigem Erfolge 
Widerſtand leiſten, wenn auch zugegeben wird, 
daß der türkiſchen Uebermacht bald gelingen 
müſſe, denſelben zu brechen. Nachſtehende der 
„Polit. Corr.“ am 21. Juni zugegangene Mel⸗ 
dung, angeblich aus dem Hauptquartier des Für⸗ 
ſten Nikita in Oſtrog ihr zugegangen, tft ſicher 
lich in ihrer Richtitzkeit zu bezweifeln: „Die 
Montenegriner, vor der erdrückenden türkischen 
Uebermacht weichend, haben die Dugapäſſe auf- 
gegeben und unterhalb Oſtrog Stellungen bezo⸗ 
gen. Die Montenegriner wurden am Sonntag 


fiebe für Liebe. 


Roman 
von 
Hermine Frankenſtein. 
Fortſetzung) 
„O, Francis,“ rief ſie in freudigem Tone 
aus; „ich bin froh, daß Sie gekommen find. 
Ich war ſo geängſtigt um Sie.“ 


Oteſe Zettung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimische 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2 Ay 50 4 
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„Geängſtigt?“ Ren 

„Ja. Sie werden mich für ſehr thöricht 
halten, aber ich träumte —“ - 

„Sie träumten! Und glauben Sie an 


Träume? lachte er. 5 

„Lachen Sie mich nicht aus, Francis. Es 
war wirklich ein entſetzlicher Traum, obwohl er 
ganz verworren und unklar war. Ich träumte, 
daß Sie in Gefahr wären — in Lebensgefahr. 
Franeis, und ich war es auch, und noch ein 
anderes weibliches Weſen ebenfalls, und wir alle 
Drei kamen in dieſe Gefahr — durch wen 
glauben Sie?“ 

„Das kann ich nicht errathen.“ 

„Durch Ihren Freund, Mr. Bertram.“ 

„Durch ihn? Ei, was könnte er uns wohl 
zu Leide thun? 

„Das weiß ich nicht. Ich fühle nur, daß 
irgend ein Schlag von ſeiner Hand uns Beide 
treffen wird. Davon bin ich überzeugt.“ 

„Liebe Claudia, Sie befinden ſich heute in 
einer nervöſen Aufregung; ſprechen wir von etwas 
Anderem — zum Beiſpiel von dem hier;“ und 
während er ſprach, berührte er das kleine Käſt⸗ 
chen, welches auf dem Tiſche ſtand. „Ich war 
ſchon oft neugierig, was es wohl enthalten 
möge; aber es iſt immer ſo feſt verſchloſſen.“ 

„Und ſie ſind noch neugierig?“ 

„Ich geſtehe, daß ich es bin.“ 

„Wie alle Männer, obwohl man dieſen 
Fehler nur uns Frauen allein zuſchreiben will. 
Wie, wenn ich dieſes Käſtchen nur feiner äußeren 
Schönheit halber bewahre. Man hat doch viele 
ſolche Kleinigkeiten im Salon.“ 

„Wozu iſt es aber dann verſperrt? 

, Muß bei ihnen Alles einen Grund haben.?“ 


2 A4. — 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 24. Juni. 
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von 5 Paſchas mit 40 Bataillonen und 20 Ge⸗ 
ſchützen, welche 5000 Pferde mit Proviant bei 
ſich führten, angegriffen und von da an bis 
heute dauerte ununterbrochen Tag und Nacht 
der Kampf; die Türken hätten bisher keinen 
Fuß Terrain gewonnen. Falls die Montenegri⸗ 
ner der Uebermacht weichen müßten, würden die 
Türken den Erfolg theuer zu bezahlen haben, 
dieſelben hätten auch in den letzten 3 Tagen 
ſchon ungeheure Verluſte erlitten. Von den 
Montenegrinern werde der Kampf mit großer 
Begeiſterung fortgeſetzt.“ 

Zuverläſſiger klingt die Nachricht ebendaher, 
daß der Fürſt ſein Hauptquartier 2 Meilen ſüd⸗ 
licher nach Oranida verlegt habe und daß das 
Fürſtenthum dadurch, daß Suleiman Paſcha und 
Ali Saib ſich vereinigt haben, nunmehr in zwei 
Hälften getheilt ſei, deren Unterwerfung zwei» 
fellos öſtlich dem von Berane eingedrungenen 
Mehemed Ali Paſcha und weſtlich Suleimann 
Paſcha in Kürze gelingen wird. 

Zwiſchen Rußland und Rumänien ſoll nun 
mehr ein Vertrag erzielt ſein, wonach Rumänien 
ſeine Betheiligung an den auch über die Donau 
hinaus folgenden Kriegsoperationen zugeſagt habe. 
Der Kaiſer Alexander ſoll am 24. Juni in 
Braila eintreffen, der Meldung folgt aber gleich 
auch der Zuſatz: Der Donau⸗Waſſerſtand be- 
trage noch immer 15 Fuß 4 Zoll über Normal⸗ 
höhe. Eine Landung iſt von den Türken am 
20. Abends noch bei Kalaraſch ausgeführt wor⸗ 
den, die 60 Türken wurden aber ſofort von den 
Ruſſen angegriffen und meiſt niedergemacht, 
während die Ruſſen auch mehrere Todte und 
Verwundete einheimſten. Bombardement von 
Neuem zwiſchen Widdin und Kalafat am 
21. Juni, wobei in Kalafat zwei Häuſer ver⸗ 
brannten. Die Balkanpäſſe ſind durch ein bei 
Sofia zuſammengezogenes türkiſches Corps gedeckt 
worden. Die Flotte wird, wie man von Kon⸗ 
ſtantinopel meldet, nächſter Tage in energiſche 
Aktion treten, an welchem Punkte wird natürr 
lich nicht vor der Zeit verrathen. 

Aus Aſien wird beſtätigt, daß die Türken 
bei Seidikan am 19. eine Schlacht verloren 
baben ſie waren nur 12,000 Mann ſtark, die 
Ruſſen aber 20,000 Mann. Sie währte von 
10 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags und 
— — —äĩ 


Und haben Sie je versucht, es zu öffnen, daß 
Sie jo beſtimmt wiſſen, daß es verſperrt iſt?“ 

„Ja, oftmals.“ 

„O, Sie verdienen, daß es ſich in eine 
kleine Hollenmaſchine verwandelt und Sie ſofort 
bei'm Oeffnen erſchoſſen hätte. Das wäre der 
rechte Lohn für ſolche Neugierde. Wenn noch 
andere meiner Freunde ſo neugierig find, werde 
ich das Käſtchen wohl einſperren müſſen, damit 


u 3 geſchieht. Es iſt ſchön, nicht 
wahr 
Sehr ſchön. Es wäre ſchade, es von ſeinem 


Platze wegzunehmen; hier iſt es eine Zierde, 
und wenn es verſperrt iſt, und Sie den 
Schlüſſel aufbewahren, kann keine Gefahr vor⸗ 
handen ſein.“ N 

„Aber es iſt gar nicht verſperrt, weiſeſter 
Richter; es hat weder Schloß noch Schlüſſel. 
Ich ſehe, daß Sie nicht eher ruhen werden, bis 
Ihnen meine Geheimniſſe enthült ſind; ſo geben 
Sie es mir her, und ich will Ihnen ſeine wun⸗ 
derbaren Eigenſchaften erklären.“ 

Francis nahm das Käſtchen vom Tiſche und 
händigte ihr es ein, während er es unverwandt 
betrachtete. 

„Es iſt ächter venezianer Styl, nicht wahr?“ 
ſagte Claudia, es ihm aus der Hand neh ⸗ 
mend. 
„Ja, der iſt es auch.“ 

„Und Sie werden ſich überzeugen, daß auch 
ſein Inhalt echt venezianiſch iſt. Jetzt wollen 
wir es öffnen. Ich weiß faſt ſelbſt nicht wo. 
O, hier iſt es. Sie müſſen ziemlich feſt auf 
dieſen eingravirten Löwen drücken, und paſſen 
Sie auf. Es ift ein vollſtändiges „Seſam, thu' 
Dich auf.“ 1 

Sie drückte mit den Daumen auf die be⸗ 
zeichnete Stelle, und das Käſtchen öffnete fich. 
So geſchickt waren Gravirung und Schnitzwerk 
auf dem Deckel angebracht, daß er ſich gerade 
da, wo man es am wenigsten vermuthet hätte, 
auseinander ſchob. 

Der innere Raum war mit dunklem Sammet 
bekleidet, und dort lagen nebeneinander zwei hell⸗ 
glänzende kleine Glasfläſchchen. 


Inſe rat 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


ng. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 0. 


1877. 


koſtete den Türken, die ſich nach Delibaba zurück⸗ 
zogen, 600 Mann. General Tergukaſſow wird 
bis Erzerum in Folge dieſes Sieges kaum noch 
Hinderniſſe antreffen. — Nach türkiſcher geloge- 
ner Nachricht iſt Bajezid den Ruſſen wieder abe 
genommen. General Krawtſchenko hat den Ko— 
dor⸗Fluß in Abchaſien überſchritten und Suchum⸗ 
kale cernirt. 5 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Allen offiziöien Dementis zum Trotz 
erhalten ſich die Gerüchte über „bevorſtehende 
militäriſche Schritte“ Oeſterreichs, — Gerüchte, 
welche in den Börſenkreiſen ihren Urſprung ger 
funden zu haben ſcheinen. Wenn man aus 
Wien meldet, daß Maßregeln zur Kriegsbereit⸗ 
ſchaft an den Südgrenzen, wenn auch ohne 
Ueberſtürzung betrieben worden, ſo hat dies 
nichts Aufregendes. Es wäre unverantwortlicher 
Leichtſinn von Seiten der öſterreichiſchen Regie⸗ 
gierung, wenn ſie es unterlaſſen würde derartige 
Maßregeln zu treffen. Trotzdem erſcheint die 
offiziöfe Verficherung, daß eine Aktion nicht be⸗ 
vorſtehe, vollſtändig glaubwürdig Die diplo⸗ 
matiſche und militäriſche Situation iſt ſeit meh⸗ 
reren Wochen unverändert und iſt es uns daher 
außerordentlich ſchwer gemacht, Motive aufzufin- 
den, welche einem Vorgehen Oeſterreichs gerade 
jetzt zur Rechtfertigung dienen könnten. 

— Nach telegraphiſchen Privatnachrichten 
aus Wien haben die Ruſſen am Sonnabend 
unterhalb Braila den Bau einer aus veranker⸗ 
ten Balkenflößen beſtehenden Brücke begonnen, 
der raſch vorwärts ſchreitet. Drei Batterien wer⸗ 
den in der Nähe des Brückenkopfes von Braila, 
zwei oberhalb Braila gebaut. Am rechten Ufer 
wird ein Brückenkopf an der Mündung des Ka⸗ 
nals von Matſchin errichtet. 

— Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſchen: Moskau, 21. Juni. Zur Ergänzung 
der Kaukaſusarmee gehen die neuformirten: 1. 
und 2. Orenburger Linienbataillone, 81., 84, 80., 
5., 83., 82., 77., 78. und 79. Reſerve⸗Infan⸗ 
teriebataillone ab; ferner die 4, 5. und 6. Bat⸗ 
terie der 3. und 4. Reſerveartilleriebrigade. 

— Paris, 22. Juni. „La France“ mel⸗ 


det: Das Kabinet verliert das Terrain im Se⸗ 
nat. Graf Chambord empfahl den Legitimiſten 
fi bei Abſtimmung über den Auflöjungsantrag 
der Stimmenabgabe zu enthalten. Handeln die 
Mitglieder der Linken ebenſo, dann wäre das 
Kabinet geſchlagen und würde die Deputirten⸗ 
kammer das Kabinet Broglie in Anklagezuſtand 
verſetzen. 

— St. Petersburg, 22. Juni. Die 
Herzogin von Edinburg iſt hier eingetroffen und 
gedenkt den Sommer im kaiſerlichen Luſtſchloß 
Zarskoi⸗Selo zuzubringen. — Eine Anzahl ame» 
rikaniſcher Offiziere erboten ſich zum Eintritt in 
die ruſſiſche Flotte. 
Conſtanſtin hat bezüglich dieſer Anerbietungen 
keine Entſcheidung getroffen. 


— — — —— —— — 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 22. Juni. Die „Proteſtan⸗ 
tiſche Kirchenzeitung“ bringt heute eine Erklä⸗ 
rung über die kirchliche Kriſis, die wohl als der 
Ausdruck der in den leitenden Kreiſen des Pro⸗ 
teſtantenvereins herrſchenden Anſchauung gelten 
darf, obgleich das Blatt es vermeidet, ſich das 
Organ jenes Vereins zu nennen. Wir entneh⸗ 
men dieſer Eklärung folgende bemerdenswerthe 
Stelle: „Wir nehmen die Allerhöchſte Entſchei⸗ 
dung in Ehrfurcht hin, am wenigſten geſtatten 
wir uns eine Beurtheilung, wo in perſönlicher 
Weiſe ein Bekenntniß des Glaubens abgelehnt 
wird. Aber formell und fachlich find wir zu 
zwei Bemekungen genöthigt. Der Allerböchſte 
Erlaß an den Miniſter der geiſtlichen Angeles 
genheiten entbehrt der Gegenzeichnung eines Mi⸗ 
niſters, ungeachtet alle Regierungs Acte des Kö⸗ 
nigs zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung eines 
Miniſters bedürfen. Dieſe Vorſchrift unſerer 
Verfaſſung iſt in dem vorliegenden Falle durch 
die General⸗Synodalordnung nicht abgeändert. 
Denn nach Art. 23, No. 7 des Geſetzes vom 
3. Juni 1876 verbleibt die Mitwirkung der 
Staatsbehörden bei der Beſetzung kirchenregi⸗ 
mentlicher Aemter in dem bisherigen Umfange 
beſtehen. Daß aber Anftellung und Entlaſſung 
zuſammengehörige Thätigkeiten der Aemterbe⸗ 
jegung find, liegt in der Natur der Sache.“ 

— Der Denkſchrift des Reichskanzleramtes, 
— . — — 


„Sind dieſe jo werthvoll?“ fragte er; fie 
überraſcht berührend. 

„Unſchätzbar, wie man mir ſagte.“ 

„Und was enthalten ſie? Wahrſcheinlich 
irgend ein ſeltenes Parfüm?“ 

„Nein.“ 

„Alſo ein feines Kosmetique — ein ſeltenes 
Schönheitsmittel?“ 

„Wieder gefehlt!“ 

„Dann muß ich das Errathen aufgeben. 
Es war nie meine ſtarke Seite — u. ich komme 
doch nicht darauf.“ 

„Sie enthalten Gift.“ 

„Gift?“ 

„Ja, das tödtlichſte Gift, welches exiſtirt. 
Ich ſagte Ihnen ja, es ſei ein ächt venezianiſches 
Geſchenk.“ 

„Eine gefährliche Gabe. 
die Veranlaſſung, Ihnen ſo 
ben?“ — 

Ich weiß es wirklich nicht. Ein ehema⸗ 
liger Freund meiner Mutter, ein alter Kavalier 
ſch enkte es mir. Das Käſtchen war, glaube ich, 
ein Erbſtück in meiner Familie und der Inhalt 
der Fläſchchen wurde im vorigen Jahrhundert 
bereitet. Nimm das, mein Kind, ſagte er bei'm 
Abſchiede zu mir; es iſt die einzige Spende eines 
alten Mannes, ſie wird Dich vor Sünde be⸗ 
wahren, Dir Schmerz erſparen und Dich rächen 
bei Beſchimpfungen. Ein einziger Tropfen bie 
ſes einen Fläſchchens wird genügen. Das andere 
enthält einen ſtarken, aber ungefährlichen Schlaf 
trunk; es wird Dich in einen todtenähnlichen 
Schlaf verſetzen, aber Dir nicht ſchaden. Sie 
werden Dir vielleicht beide von Ba = fein, in 
dem fremden Nebellande, in das Du Dich be⸗ 
giebft; und wenn auch Dein Pfad voll Roſen 
wäre und Du keinen Gebrauch von dem Geſchenk 
a Mannes machen 1 9 5 würde mich 
das Käſtchen in Erinnerung halten. 
57 ag „es hätte keines Geſchenkes bedurft, 
um mich an meinen alten Frennd, Signor Fran. 
zesko Morena, 3 erinnern, aber ich nahm es 
in demſelben Geiſte, in welchem es geboten 
wurde.“ 


Aber was war 
etwas zu ge⸗ 


„Aber das Gift? — Fürchten Sie nicht, 
daß irgend ein Unglück dadurch geſchehen könnte? 
Wäre es nicht beſſer, ſich ſeiner zu entledigen? 
Wir ſind jetzt nicht in Venedig — und Sie 
können ja das Käſtchen behalten.“ 

„Nein, ich will das Geſchenk des alten 
Mannes bewahren, wie es iſt. Ich werde wohl 
weder das Gift, noch den Schlaftrunk je benützen, 
darüber können Sie ruhig ſein; aber ich behalte 
das Käſtchen, wie es iſt!“ 

Sie ſchloß es wieder zu, ſtellte es auf ſei⸗ 
nen Platz zurück und ſprach nichts weiter dar⸗ 
über: aber Francis konnte ſich das Ganze nicht 
aus dem Sinne ſchlagen. Den ganzen übrigen 
Tag dachte er an das furchtbare Gift im Be⸗ 
ſitze Claudia's und an die Möglichkeit eines Un⸗ 
glücks, das daraus entſtehen konnte. a 

Freilich wußte Niemand etwas von dieſem 
Beſitze, aber dennoch konnte er ſich des Wunſches 
nicht erwehren, daß ſie ſich des Giftes entäußere. 

An demſelben Tage entdeckte noch Jemand 
das Geheimniß des Kaſtchens; Lord Nortonſhall 
erſchien zum Beſuch in Claudia's Villa. 

„Das Fräulein ift nicht zu Hauſe,“ ſagte 

ie ö ienerin. 
= ken fe lange ausbleiben?“ 
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„Das weiß ich nicht, fie bat nichts geſagt.“ 

„Gut, dann will ich eintreten und ſie er⸗ 
warten. Sie kommt vielleicht bald wieder.“ 

In das Zimmer geführt, in welchem er ge⸗ 
wöhnlich empfangen wurde, begann Lord Nor⸗ 
tonſhall etwas unruhigauf⸗ und abzugehen und 
blieb plötzlich vor dem Käſtchen ſtehen. 

„Was das nur ſein mag?“ ſagte er, es in 
ſeinen Händen hin⸗ und herdrehend. „Ich glaube 
nicht, daß es feſt iſt, und doch ſah ich es nie⸗ 
mals offen. Eine prächtige antike Arbeit. Ha 
was 5 end 8 1 

jährend er das Käſtchen in den Hä 
berumgebeh, Hatte e abnumgslos auf Die ger 
heime Feder gedrückt und der Deckel war auf⸗ 
geſprungen und zeigte die Fläſchchen. 


Er zog ſie heraus und entdeckte eine dar =. 
unter liegende Beschreibung. Dieſe war in it 
lieniſcher Schrift, deren er vollkommen mächtig war, 


Der Großfürſt Admiral 
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Gift; 
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= welche dem Entwurfe eines Apothekengeſetzes bei⸗ 


efügt iſt, entnehmen wir folgende Darlegung. 
65 1 — in dem deutſchen Apothekenweſen, 
fo weit daſſelbe auf der Konzeſſionspflichtigkeit 
alter Apothekenanlagen beruht, drei Gruppen von 
Geſchäften in Betracht: 1. diejenigen Geſchäfte, 
welche von Rechtswegen als frei veräußerliches 
Eigenthum der Beſitzer gelten; 2. diejenigen, 
welche zwar nicht nach dem Geſetze, aber im 
Verkehr und im Einklang mit ihm auch von der 
Staatsverwaltung als veräußerlich behandelt wer⸗ 
den; 3. diejenigen, welche die Staatsverwaltung 
dem Geſetze entſprechend nicht als veräußerlich 
betrachtet. Dieſen drei Gruppen treten endlich 
die Apotheken Elſaß Lothringen's hinzu, welche 
bisher völlig freie gewerbliche Unternehmungen 
darſtellen, ſeit dem Geſetze vom 10. Mai d 38. 
aber inſofern ihren Charakter geändert haben, 
als ſie gegen eine vermehrte Konkurrenz durch 
die Konzeſſionspflichtigkeit neuer Anlagen geſchützt 
find. Der erſten Gruppe gehören nahezu 1700 
(genau 1698) Apotheken an, das ſind faſt 39 


Prozent oder faſt % ſfämmtlicher Apo⸗ 
theken. Von der preußiſchen Provinz Weſt⸗ 
falen, der bayeriſchen Pfalz, von Ol⸗ 


denburg, Bremen und Hamburg, ſowie von El⸗ 
ſaß⸗Lothringen abgeſehen, finden ſie ſich über 
ganz Deutſchland verbreitet; am zahlreichſten im 
Norden und Oſten des preußiſchen Staates, im 
Königreich Sachſen, in Württemberg, in Baden 
und in den thüringiſchen Staaten. Sie biiden 
ein ſehr wichtiges Element im deutſchen Apothe- 
kenweſen. Nicht minder wichtig iſt die zweite 
Gruppe. Sie zählt über 1800 (genau 1845) 
Apotheken oder über 41 Prozent, mehr als 7/8 
der Geſammtzahl. Ueberwiegend verbreitet ſind 
dieſe Apotheken in Preußen, vor allen in den 
weſtlichen Provinzen, wo faſt ſämmtliche Apothe⸗ 
ken der Gruppe angehören, in Heſſen, in beiden 
Mecklenburg und in den Hanſeſtädten. Die 
dritte Gruppe iſt von viel geringerem Umfange. 
Die Zahl der ihr angehörigen Apotheken iſt 643 
oder 14½ Prozent, etwa ½/ der Geſammtzahl. 
In Bayern, Oldenburg und in den kleineren 
mitteldeutſchen Staaten, demnächſt noch in Würt⸗ 
temberg und Baden ſind die Apotheken dieſer 
Gruppe zahlreicher vertreten. Die letzte Gruppe 
begreift die 215 Apotheken Elſaß⸗Lothringen's, 
1 nicht 5 Prozent ſämmtlicher deutſchen Apo⸗ 
theken. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 21. Juni. Der „Po⸗ 
litiſchen Korreſp.“ wird aus Bukareſt von heute 
gemeldet, der Senat verhandele über eine neue 
Konvention mit Rußland, betreffend die Koope⸗ 
ration der rumäniſchen Armee mit der ruſſiſchen 
jenſeit der Donau. Der Rücktritt Roſetti's vom 
Präſidium der Kammer ſei durch ein Zerwürf⸗ 
niß mit dem Miniſterpräſidenten Bratiano her⸗ 
beigeführt, der ſeinerſeits auch kaum mehr lanye 
Zeit an der Spitze der Geſchäfte bleiben 
werde. 

Frankreich. Verſailles, den 21. Juni. 
Sitzung der Deputirtenkammer. Die Verleſung 
des Protokolls führte zunächſt zu einem ſehr 
lebhaften Zwiſchenfall zwiſchen dem Deputirten 
Saint Paul, der unter dem Kaiſerreiche eine 
hohe amtliche Stellung bekleidete und dem De⸗ 
putirten und ehemaligen Polizeipräfekten Ré⸗ 
nault. Saint Paul erhielt ſeine Behauptung 
aufrecht, Rénault habe gejagt, er mache ſich an⸗ 
heiſchig, mittelſt einer Million König Heinrich 
V. nach Paris zurückzuführen; Rénault bezeich⸗ 


nete wiederholt die Behauptung Saint Paul's 


als unbegründet. Nach dem Beginn der Ver⸗ 
handlungen machte der Handelsminiſter die Mit⸗ 
theilung, daß die Verhandlungen mit England 
über den Abſchluß eines neuen Handelsvertrags 
fortdauerten. Hierauf gelangte der Bericht der 
Budgetfommifjion zur Berathung. In demſel⸗ 
ben wird beantragt, die Bewilligung der direkten 
Steuern abzulehnen und dieſer Antrag damit 
motivirt, daß die Regierung die neue Kammer 
ſo zeitig einberufen koͤnne, daß die Votirung der 
Steuern noch vor dem 15. Auguſt d. J. mög⸗ 
lich jet. Der Finanzminiſter erſuchte um Be— 
willigung der Steuern, damit die General⸗ 
räthe in der gewohnten, herkömmlichen 
Weiſe in ihrer Auguſtſeſſion die Vertheilung und 
Repartition der Steuern vornehmen könnten und 
wies darauf hin, daß die Regierung, jo ſehr fie 
auch allen Aufſchub zu vermeiden reſp. abzukürzen 
wünſche, die neue Kammer doch vor dem 15. 
Auguſt d. J. nicht einberufen könne. Der Mi⸗ 
niſter erklärte ferner, daß wenn der öffentliche 
Dienſt Nachtheil erleiden ſollte, die Verantwor⸗ 
tung dafür nicht die Regierung treffen werde. 
Nachdem Gambetta hierauf erwidert und hervorgeho⸗ 
ben hatte, daß das Kabinetalleindie Verantwortung 
für alle gegenwärtigen Schwierigkeiten trage, beſchloß 
die Kammer mit 364 gegen 160 Stimmen, 
auf eine Berathung der Steuern gegenwärtig 
nicht einzugehen. Langlois empfahl bieauf den» 
jenigen Theil des Berichtes der Budgetkommiſ⸗ 
ſion, in welchem beantragt wird, die vom Kriegs- 
miniſterium verlangten Supplementarkredite zu 
genehmigen und hob dabei hervor, daß die Kam⸗ 
mer, wenn ſie auch alles abgelehnt habe, was 
Vertrauen zu dem jetzigen Kabinet ausdrücken 
würde, dennoch gewilligt ſei, alle für den Gang 
des Dienſtes nothwendigen Maßregeln zu be⸗ 
ſchließen. Der Antrag wurde einſtimmig geneh⸗ 
migt und die Sitzung ſodann geſchloſſen. 

— Der „Temps“ meldet, daß die Umge⸗ 
bung des Marſchalls ſich wenig geſchmeichelt 
fühle, den lärmenden und jfandalöjen Beiſtand 
der Bonapartiſten acceptiren zu müſſen. Die 
Mäßigung, Feſtigkeit und Einigkeit der Linken 
hätten überdies Eindruck auf den Geiſt des 
Marſchalls gemacht. 

Großbritannien. London, 21. Juni. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt die 
Stadt St. Johns in Neubraunſchweig von ei⸗ 
ner großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden, 
die geſtern ausbrach und bis heute früh 3 Uhr 
fortdauerte. Die öffentlichen Gebäude und die 
Privathäuſer auf einer 200 Hektaren umfaſſen⸗ 
den Fläche, auf welcher ſich namentlich die Handels- 
und Geſchäftslokalitäten befanden, ſind eingeäſchert. 
Der Verluſt wird auf 10—15 Millionen geſchätzt. 
Ueber 10,000 Perſonen find ohnealles Obdach. 

London, 22. Juni. Das Gerücht, die eng⸗ 
liſche Regierung beabfichtige bei dem Parlamente 
die Bewilligung eines außerordentlichen Kredites 
zum Schutze der engliſchen Intereſſen im Orient 
zu beantragen, wird von dem „Standard“ für 
unbegründet erklärt. 

— Der „Daily Telegraph“ empfing von 
ſeinem Wiener Korreſpondenten die Mittheilung 
von Eröffnungen, welche der Botſchafter der 
Pforte in Wien, Aleko Paſcha, an Graf Andraſſſy 
gemacht habe. Die Pforte hege Mißtrauen hinſichtlich 
der Friedenensverſicherungen Serbiens, denn ſie 
habe Kenntniß von ſerbiſchen großen militäri⸗ 
ſchen Vorbereitungen, wolle aber, bevor ſie wie⸗ 
der mit aggreſſiven Schritten gegen Serbien 
vorgehe, die diesbezügliche Anſicht des öſterreichi⸗ 
ſchen Kabinets kennen lernen. Andraſiy habe 


abgefaßt, und erklärte die Eigenſchaften der bei⸗ 


den Fläſchchen. 
Nummer 1, das links liegende, enthielt das 

Nummer 2, das rechts liegende, den 
Schlaftrunk. 

„Wahrhaftig, ein herrliches Spielzeug für 
eine Dame!“ rief er aus, die Fläſchchen an das 
Licht haltend, um die Farbe zu ſehen „Die 
ſchöne Claudia hat italieniſche Gewohnheiten 
zu einem Rachezwecke mitgebracht. Gift im Bou⸗ 
doir einer Dame! Iſt meine zarte Schönheit eine 
zweite Lukretia Borgia, daß fie ſich auf jolde 
Art De! 

Die Mirturen waren faſt von ganz gleicher, 
dunkelbrauner Farbe und luftdicht verſchloſſen. 
Während er fie noch in der Hand hielt, hörte 
er draußen Schritte und Claudias Stimme. 
Haſtig legte Lord Nortonſhall die Fläſchchen zu- 
rück und ſchloß das Käſtchen, noch ebe Claudia 
in's Zimmer trat; aber in ſeiner Eile hatte er, 
ohne es zu wiſſen, einen großen Fehler gemacht 
und den Platz der Fläſchchen verwechſelt. 

19. Kapitel. 

Alma konnte die Beleidigung nicht vergeſſen, 
die ihr, nach ihrer Meinung von der Schau⸗ 
ſpielerin oder Francis, oder von Beiden gemein⸗ 
ſchaftlich geworden war, denn ſie konnte nicht 
denken, daß ihr Brief in unrechte Hände gelangt 
ſei, und ſie glaubte daraus erſehen zu mü ſſen, 
daß er ſich nicht mehr um das Intereſſe kümmerte, 
welches ſie an ſeinem Glück und Wohlergehen 
nahm. 

; „Er ift kalt und herzlos,“ ſagte fie zu ſich 
ſelbſt, als fie jede Hoffnung aufgeben mußte, 
etwas von ihm zu hören, „und er hält mich für 
verwegen und unweiblich, daß ich ihm überhaupt 
ſchrieb. Er iſt wie die ganze übrige Welt, — ich 
habe Niemanden mehr, der mich liebt — gar 
Niemanden!“ 

Mrs. Eversfield wurde ernſtlich beunruhigt 
von ihrer aufgeregten, reizbaren Stimmung und 


Rührem verfallenen, abgehärmten Ausſehen. Sie 


wußte nichts von dem Briefe, der gejchrieben 


worden war, aber fie ſchrieb Alma's Niederge⸗ 
ſchlagenheit dem Unfalle Francis Vavaſour's zu 
und ſie war folglich ſehr böſe über ſie. 

„Ich muß mich Deiner wirklich ſchämen. 
Alma,“ ſagte ſie eines Abends zu ihr, nachdem 
die Traurigkeit ihrer Nichte zu mehrfachen Be- 
merkungen Anlaß gegeben hatte. 

„Warum Tante?“ 

„Warum Tante! Als ob Du es nicht 
wüßteſt! Ich glaubte, Lady Nortonſhall ſollte 
doch ſo viel Stolz haben, ſich nicht um einen 
Mann zu grämen, der nicht ihr Gatte iſt und 
der —“ 

„O, Tante!“ 

„Es iſt doch die Wahrheit, das weißt Du. 
Laß' mich vollenden was ich ſagen wollte —“ 

„Du haſt genug geſagt!“ 

„Der ſich nicht einmal um ſie kümmert, 
war der Schluß meines Satzes. Iſt Dir denn 
gar kein Stolz geblieben, daß Du Jedermann 
ſehen läßt, daß Lady Nortonſhall nicht einmal 
in Geſellſchaft die Gefühle für ihren früheren 
Verlobten unterdrücken kann!“ 

„Lord Norton ſhall's Gemahlin grämt ſich 
um keinen anderen Mann, als um ihren Gatten, 
Tante!“ erwiderte Alma entrüſtet. „Du biſt 
hart gegen mich, ſehr hart und grauſam,“ fuhr 
ſie nach einer Pauſe fort. Habe ich etwa nicht 
Urſache, traurig zu ſein? Welche Frau in aller 
Welt würde ertragen, was ich täglich und ſtünd⸗ 
lich erdulde, und nicht klagen? Glaubſt Du, es 
iſt mir gleichgültig, wenn ich in einer Art und 
Weiſe von meinem Gatten in Verbindung mit 
dieſem Mädchen ſprechen höre, die kein Weib 
dulden würde? Iſt es nicht' genug, daß er mich 
hier allein meinem Schickſale überläßt, während 
er bei ihr iſt und ihr Liebesbetheuerungen zu⸗ 
flüſtert, die fie vielleicht ſchon von Anderen ge⸗ 
nug gehört hat?“ 

„Du haft genug zu tragen Alma, das leugne 
ich nicht; aber wenn Du Dich etwas muthiger 
zeigteſt, wäre es nicht ſo ſchwer.“ 

„Nein, vielleicht nicht. Du moͤchteſt, ich 


erwidert, daß Rußland neuerdings erneute for⸗ 
melle Erklärungen abgegeben habe, daß es die 
Operationen nicht auf Serbien ausdehnen wolle. 
Auch Fürſt Milan habe wiederholt das Verſpre⸗ 
chen gemacht, ſich ruhig zu verhalten. 

Rußland. Warſchau, 19. Juni. Die 
„freiwilligen Beiträge“ für die verwundeten 
ruſſiſchen Krieger floſſen bier ſehr ſpärlich und 
deßhalb drohte den verſchiedenen Gouverneuren 
die Gefahr keinen Orden für „Dienſteifer“ zu 
erhalten. Dieſer Gefahr iſt nun der Gouverneur 
Kochanoff aus Petrikau glücklich entgangen, denn 
er hat von den Fends ſämmtlicher Städte des 
Gouvernements den dritten reſp. den vierten 
Theil als freiwilligen Beitrag, — die gewöhn⸗ 
lichen Menſchen nennen es Kontribution, andere 
ſogar Raub — genommen und an das Komitee 
abgeführt. Es war ihm dieſes leicht, da die 
Fonds in der polniſchen Bank deponirt waren 
und er ſich von dieſer ohne Weiteres das Geld 
auszahlen ließ. Dieſe Städte haben nicht die 
Mittel, um das Straßenpflaſter in Ordnung zu 
halten, ihre Straßen ordentlich zu erleuchten, 
oder, — was noch mehr ſagen will, — eine 
ordentliche Schule zu erhalten, und wurden nun 
plötzlich durch den Streber Kochanoff eines Theils 
der Mittel beraubt, welche dazu beſtimmt gewe⸗ 
ſen, die Lage der Stadt oder des Städtchens zu 
verbeſſern. Kochanoff wurde gleich, nachdem er 
dieſes Bravourſtückchen ausgeführt hatte, als 
Lohn für dieſe That ins Hauptquartier der Süd⸗ 
armee berufen, und ſoll ſpäter mit dem berüch⸗ 
tigten Fürſten Tſcherkaski die Bulgaren beglücken, 
und ihre Verhältniſſe ſo ordnen, wie ſie die 
Verhältniſſe in Polen geordnet haben. Es 
ſcheint jedoch, nach Allem, was wir hier über die 
Lage der Bulgaren wiſſen, daß Tſcherkaski, Ko⸗ 
chanoff u. Comp. in Bulgarien die Rechnung 
ohne den Wirth machen werden, denn die Türken 
werden ihnen wohl nicht viel zum rauben (in 
der Amtsſprache nennt man es „ordnen“ Jafjen. 

(P. O. 3.) 

Balkaniſche Halbinſel. Konſtantinopel, 
21. Juni. Prinz Haſſan von Aegypten geht 
morgen nach dem Kriegsſchauplatze ab. — Der 
Senat hat der von der Kammer beſchloſſenen 
Herabminderung des Budgets nicht zugeſtimmt. 
Wie es heißt, wird von der Kammer nicht eine 
Permanenzkommiſſion, ſondern nur ein aus einem 
Deputirten und zwei Sekretären beſtehendes Per⸗ 
manenzbureau eingeſetzt werden. — Das Jour⸗ 
nal „Levante Herald“ iſt aber, worden. 

T 


(W. T B) 
Canea, 20. Juni. Türkiſche Kriegsſchiffe 
find hier in der Suda⸗Bay eingetroffen. Meh⸗ 
rere Ortſchaften in der Nähe von Rethymo wei⸗ 
gern fi. der Regierung Steuern zu zahlen. 
— Vom bosniſchen Inſurrektionsſch auplatz 
bringt die „Pol. Cor.“ folgenden Bericht: 
Serajewo, 10. Juni. Die aus beſter 
Quelle ſtammenden Nachrichten über die Vor⸗ 
gänge in den letzen 8 Tagen konſtatiren mehrere 
dedeutſame, nicht zu Gunſten der Türken ausge⸗ 
fallene Kämpfe. Die regulären türkiſchen Truppen 
ſind zumeiſt zum Corps des Suleiman Paſcha 
in der Herzegowina abmarſchirt, und die dem 
bosniſchen Militär⸗Kommando zur Verfügnng ſte⸗ 
hende Macht beſteht zum allergrößten Theile aus 
Muſtehafiz. Die meiſten Kämpfe fanden auf dem Ge⸗ 
biete zwiſchen Jajatz und Kupreß ſtatt. Die Inſur⸗ 
genten zählten 1800 Mann und ſtanden unter 
dem Befehlen der Führer Peter Krez und Djor⸗ 
dje Draganits, während die etwa gleich ſtarken 
Türken von den Begs Philipovits und Achmed⸗ 
Boskeratz befehligt wurden. Zwei Inſurgenten⸗ 


ſolle tanzen während mir das Herz wie Blei in 
der Bruſt liegt, lachen, wenn mich die unter⸗ 
drückten Thränen faſt erſticken, froh und heiter 
ſein, wenn der Gedanke an mein Elend mich bei 
jedem Athemzuge wie ein Dolch durchbohrt? 
Ich kann es thun, aber das Ende bleibt, Gott 
ſei Dank, nicht aus! Ein ſolcher Kampf kann 
nicht lange dauern — er endet auf dreierlei 
Arten.“ 

„Wie?“ 

„Entweder wird aus dem muthigen Geſchöpf 
ein leichtſinniges, herzloſes, ſündhaftes Weib, 
das weder für ſich noch für ihre Mitmenſchen 
mehr Achtung empfinden kann, oder ſie wird 
wahnſinnig, oder ſtirbt. Eines der beiden letzteren 
wird mein Geſchick ſein.“ 

„Ich glaube, Du biſt ſchon wahnfinnig. 
O, wenn mein armer Bruder geſtattet hätte 
Dich nach meinem Willen zu erziehen. Du wärſt 
jetzt lenkbarer.“ 

„Ich wäre ohne Zweifel ein muſterhaftes 
Mädchen geworden — eine Geihöpf ohne Herz 
— ein Weib ohne Gefühl und Seele — ein 
Automat. Vielleicht wäre es beſſer geweſen, mein 
Vater hätte den Hang nach der Liebe in meinem 
Herzen nicht genährt, aber Du weißt doch, Tante, 
daß er nicht beabſichtigte, eine Welt⸗ und Mode⸗ 
dame aus mir zu machen. 

„Nein ſeine romantiſchen Anſichten haben 
Dich verdorben.“ bemerkte Mrs. Evers field 
trocken. 5 

„Stille!“ rief Alma leidenſchaftlich aus. 
„Kein derartiges Wort! Er hat mich ſtets nur 
das Rechte kennen gelernt, mein theurer, guter 
ehrenhafter Vater! O, daß ich jetzt in Weſter⸗ 
park an ſeiner Seite läge! Vater, Vater, wenn 
ich doch ſterben könnte und bei Dir den Frieden 
fände!“ 

„Alma beruhige Dich!“ ſagte Mr. Evers⸗ 
field, als ihre Nichte in leidenſchaftliches Weinen 
ausbrach. „Es wird ſich noch Alles zum Beſten 
wenden, ſei überzeugt.“ 

Aber ſie bemühte ſich vergebens, Alma jetzt 


ER 


Cetas marſchirten am 4. Juni von Tiſchkovae 
ab und trafen am 6. mit Tagesan bruch bei 
Plewa in der Nähe von Jajatz ein. Nach mehr⸗ 
ſtündiger Ruhe marjhirten die Inſurgenten in 
öſtlicher und weſtlicher Richtung vor und griffen 
von zwei Seiten gleichzeitig Plewa an. Die 
Türken ſammel ten ſich raſch und faßten eine 

Viertelſtunde von Plewa unter dem Kommando 

der oben genannten Begs Stellung. Der Kampf 

begann um 10 Uhr Vormittags und dauerte 

bis 2 Uhr Nachmittags. Die türkiſchen Muſteha fiz 

kämpften ausdauernd und hätten wahrſcheinlich die 

Oberhand gewonnen, wenn nicht eine gut gezielte Ku⸗ 

gel den Beg Pilipovits hingeſtreckt hätte. Mit dem 

Tode dieſes Kommandanten riß eine Panik bei 

den Türken ein, welche ſich theils auf Kupreß 

theils auf Jajatz zurüdzegen. Auf dem Kampf: 

plage blieben außer Philipovits, 50 Türken, u. 

24 Mann wurden von den Inſurgenten gefan⸗ 
gen genommen und nach Tiſchkorac abgeführt. 

Die Inſurgenten, welche 40 Tode und Verwun⸗ 

dete hatten, überfielen am 8. Juni 5 _ Dörfer 

in —. Gegend und zwangen die türkiſche Be⸗ 

völkerung zur Flucht. Bis Jajatz find nun die 

Aufſtändiſcheu Herren der Poſitionen, die ſie 

wie es ſcheint, zum Ausgangspunkt neuer Unter⸗ 

nehmungen machen wollen. Während Despoto⸗ 

vits mit dem Gros der Aufſtändiſchen bei Va⸗ 

kup ſteht und ein größeres Unternehmen zu pla⸗ 

nen ſcheint, macht ſich die Ceta des Simo Di⸗ 

vidovits auf einer anderen Seite bemerkbar. Da⸗ 

vidovits überfiel mit ſeinen 600 Mann, die von 

Trifun Bundala und Riſta Dukits mit ihren 

kleineren Cetas unterſtützt wurden, den ziemlich 

gut verſchanzten Ort Radatſcho, (türkiſch Sip) 

in der Krajna und lieferte den Türken, die jene 

Poſition beſetzt hielten, am 4. Juni ein hitziges 

Gefecht. Beide Theile erlitten empfindliche 

Verluſte und der Sieg kam den In ſurgenten 

theuer zu ſtehen. Sie tröſten ſich aber mit der 

Einnahme von Badatſcha, welcher Marktflecken 

eine große Bedeutung für die Aufſtändiſchen hat. 

Der Bali entiendet dieſer Tage eine Kommiſſion 

nach dem Gradaſchtſcher Kreiſe, um die Klagen 

zu unterſuchen, welche gegen die dortigen Begs 

erhoben werden. 

Nordamerika Waſhington, 21. Juni. Nach 
bier bier vorliegenden Nachrichten haben ſich 
die Indianer im Territorium Idaho erhoben, 
eine Truppenabtheilung zurückgetrieben und einen 
Kapitän und 27 Mann getödtet. Der Gouver⸗ 
neur von Idaho hat telegraphiſch um Verſtär⸗ 
kung gebeten, weil anſcheinend ein allgemeiner 
Indianerkrieg ausgebrochen ſei. 


Provinzielles. 


Königsberg, 21. Juni. Auf dem be⸗ 
nach barten Rittergut Kirſchnehnen hat ſich vor⸗ 
geſtern Nachts ein ſchweres Brandunglück zuge⸗ 
tragen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch ruch⸗ 
loſe Hände angelegt, denn als der Beſitzer in 
der Nacht plöplih erwachte, fand er, daß, wäh⸗ 
rend das ganze Gutöperional in tiefem Schlafe 
lag, bereits fünf Wirthſchaftsgebäude in hellen 
Flammen ſtanden. Dieſelben brannten total nie⸗ 
der. Ein junger Mann verlor in den Flammen 
fein Leben; ſeine Leiche wurde bei Aufräumung 
der Brandſtelle in ganz verkohltem Zuſtande ge⸗ 
funden; ein anderer junger Mann, ein Reitknecht 
iſt durch Brandwunden ſo ſchwer verletzt, daß 
wenig Ausſicht auf Erhaltung ſeines Lebens 
vorhanden iſt. Faſt der ganze Vieh beſtand, auch 
derjenige der armen Deputanten, ging in Flam⸗ 
men zu Grunde; auch das kgl. Geſtüt zu Tra⸗ 
— 


zu beruhigen 

„Das arme junge Weib hatte genug zu 
ertragen, und hinlänglichen Grund zum Kum⸗ 
mer. 

Das Leben, welches ihr Gatte in London 
führte, und die Art und Weiſe, wie er fie ver- 
nachläſſigte, wurden öffentlich beſprochen; und 
viele Perſonen unterſchoben dieſer Handlungs⸗ 
weiſe eine ganz falſche Urſache und glaubten, 
2 Lady Nortonſhall an dieſer Trennung Schuld 
ei. 


Wenn Mrs. Eversfield nicht geweſen wäre, 
fie hätte ſich ganz und gar von jeder Geſell⸗ 
ſchaft fern gehalten; ſie verlangte durchaus nicht 
danach, im Gegentheil, ſie ſehnte ſich nur nach 
Ruhe. Ihr Gatte beſtand darauf, daß ſie in 
Paris bleibe, während ſie am liebſten nach Weſter⸗ 
park zurückgekehrt wäre. 

„Wenn ich nur einmal wieder dort ſein 
könnte ſagte ſie zu ihrer Tante; „ich gebe mich 
zufrieden, mein ganzes Leben lang dort zu bleiben. 
Ich verlange nicht nach Vergnügungen. Er kann 
ja thun, was er will. O, Tante glaubſt Du, 
daß er mich reiſen läßt?“ 

„Du vergißt, daß Weſterpark vermiethet iſt,“ 
erwiderte Mrs. Eversfield. „Du kannſt die 
Miether nicht einer ſolchen Laune halber fort 
ſchicken. Ich zweifle nicht, daß Schloß Nortonſhall 
Dir offen ſtände, wenn Du Dich ſo ſehr auf's 
Land ſehnſt.“ 

„Dorthin ſehne ich mich aber nicht,“ ſagte 
fie traurig. „Nortonſhall iſt ſehr ſchön, und 
Alle waren dort recht gut gegen mich, aber es 
iſt nicht meine Heimath. 

„Ich weiß für eine verheirathete Frau keine 
andere Heimath, als das Haus ihres Gatten,“, 
ſagte Mrs. Eversfield. „Du kannſt doch nicht 
erwarten, Dein ganzes Leben dort zuzubrin⸗ 
gen.“ 

Sie hatte keine Ahnung, wie bald und 
unter welchen Umſtänden ſie Weſterpark wieder⸗ 


ſehen ſollte. 
(Fortſetzung folgt). 


2 


ee 


PS 


J kehnen erlitt einen erheblichen Verluſt, da zwei 


auf dem Gut aufgeſtellte ſehr werthvolle Hengſte 
in dem Feuer umkamen. 

Inſterburg. Unter den diesmaligen Ge⸗ 
ſchworenen befindet ſich auch Herr John Reitene 
bach⸗Plicken. Vor Beginn der Verhandlungen 
ſandte derſelbe folgendes Schreiben ab: „An den 
Präfidenten des Schwurgerichtshofes zu Inſter⸗ 
burg. — Zum 28. d. M. bin ich als Geſchwo⸗ 
rener zum Schwurgericht nach Inſterburg geladen. 
Als ſolcher ſoll ich den Eid leiſten: „ſo wahr 
mir Gott helfe“. Ich bin aus der Landeskirche 
ausgetreten, weil ich an keinen perſönlichen Gott 
glauben kann. Ich weiß ſehr wohl, daß der 
qu. Eid mir dennoch nicht erlaſſen werden darf, 
ich werde ihn alſo leiſten. Um den Gang der 
Schwurgerichtsverhandlungen nicht zu unterbre⸗ 
chen, wenn mein Name aus der Urne käme, und 
ich nicht ctwa abgelehnt würde, gebe ich Ihnen 
die vorſtehende Erklärung ſchriftlich und bitte, 
dieſelbe als zu Protokoll gegeben zu betrachten. 
Plicken, 20. Mai 1877. J. Reitenbach.“ — 
R. wurde von der Staatsanwaltſchaft nur am 
erſten Tage abgelehnt, dann aber ſtets angenom⸗ 
men, ſo oft ſein Name aus der Urne herauskam. 
: — Für die Jahrmärkte in Jablonowo hat 
die Königliche Regierung einen neuen Tarif zur 
Erhebung des Standgeldes aufzeftellt und durch 
das Amtsblatt publizirt. — Die Herbſtübungen 
der 2. Diviſion finden dies Jahr im Löbauer 
Kreiſe ſtatt. — Die beiden in der Stadt Bal⸗ 
denburg angeſetzten Märkte am 11. September 
und 13. November ſind auf den 25 September 
reſp. 20. November d. J. verlegt worden. 

Frauſtadt, 20. Juni. (Wanderheuſchrecke.) 
Am 13. d. Mts. entdeckte man auf den Dam⸗ 
bitſcher Ländereien Heuſchrecken und berichtete 
dies ſofort dem königl. Landrahtsamt hierſelbſt. 
Landrath Freiherr von Maſſenbach begab ſich 
alsbald an Ort und Stelle, um ſich von dem 
Vorhandenſein der Inſekten zu überzeugen, und 
die nöthigen Vertilgungsmaßregeln anzuordnen 
Die Ländereien von Dambitſch, Reiſen, Pilzvor⸗ 
werk u. a. m. zeigten ſich von den Thieren über: 
ſät, Landraſh von Maſſenbach forderte ſofort die 
Einwohnerſchaft der umliegenden Ortſchaft zur 
thätlichen Hilfeleiſtung behufs Vertilgung auf, 
und ſeit 8 Tagen arbeiten an 300 bis 500 
Perſonen an dem Aufwerfen von Gräben zur 
Vertilgung der Brut. Landrath von Maſſenbach 
leitete ſelbſt dieſe Arbeiten und es iſt ihm ge⸗ 
lungen, Millionen der verderbenbringenden In⸗ 
ſekten zu vertilgen. Die Gruben werden 2 Fuß 
tief und 1 Fuß breit, mit ganz ſteilen Wänden 
angelegt. Zu Tauſenden fällt die junge Brut 
in dieſelben und wird alsdann zerſtampft. 

— Auf eine gute Idee iſt Kaufmann 
A. Wilke in Berlin verfallen, die mehrfach auch 
zur Nachahmung an anderen Orten empfohlen 
wird. Derſelbe verabreicht jedem ſeiner Kunden 
ein Kontobuch, in welches jedesmal der Betrag 
der gekauften Waare eingetragen wird. Hat die 
Summe 50 Mark erreicht, jo gewährt das Ge⸗ 
ſchäft 1 Mark 50 Pf. Rabatt, der ſogleich in 
Waare entnommen werden kann. Jedenfalls 
auch für Leute mit geringem Einkommen ein 
ſchätzenswert her Vortheil. 


Gericht s⸗Verhandlungen. 


Das Schwurgericht zu Frankfurt 8. O. verhan® 
delte vor einigen Tagen gegen den, Räuberhaupt“ 
mann Max“ den 19⸗fährigen Bäckergeſellen Max 
Bialewski, einen blaſſen, ſchmächtigen Jüngling, 
dem wohl ſchwerlich Jemand ſeine verbrecheri . 
ſchen Gewohnheiten auf den erſten Blick anſieht. 
Trotz ſeiner Jugend iſt Bialewski ſchon mehrfach 
wegen Diebſtahls und anderer Unredlichkeiten 
beſtraft; er entiprang am 22. Junuar d. J. aus 
dem Gefängniſſe zu Bromberg, wo er eine drei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe zu verbüßen hatte, 
und wanderte nach der Mark Brandenburg, ſei 
nen Weg durch eine Reihe von un und 
Raubanfällen, die er theils allein, theils in 
Gemeinſchaft mit anderen Verbrechern verübte, 
kennzeichnend. In der Gegend von Cüſtrin und 
Fürſtenwalde übte er ſein räuberiſches Handwerk 
hauptſächlich an wehrleſen Kindern und Frauen, 
die er auf der Landſtraße überfiel, fie zu erſchie⸗ 
ßen oder zu erſtechen drohte, um die Taſchen 
und Körbe revediren zu können. Um ſich in 
größeren Reſpekt zu ſetzen, trug er in der äuße 
ren Bruſttaſche ſeines Rockes ſtets zwei lange 
blanke Meſſer, und ſeine Opfer entließ er regel⸗ 
mäßig mit den höhniſchen Worten: „Ich bin 
der Räuberhauptmann Mar; ſagt's den Anderen!“ 
Am 26. Februar d. J. kam Bialewski nach Frankfurt 
a. O., ließ ſich daſelbſt in dem Gaſthof „Stad Ber- 
lin“ Kaffe, Pfannkuchen und Cigarren geben und 
entfernteſich ohne Zahlung und unter Zurücklaſſung 
ſeiner Mütze nach Schwetig zu. Auf dem 
Wege dahin ſah er die 16jährige Tochter des 
ſtädtiſchen Wieſenwärters Herrmann ihm ent⸗ 
gegenfommen, und ſofort war fein Eniſchluß 
gefaßt, das Mädchen zu berauben. Nachdem 
er ihr hinter einem Holzhaufen aufgelauert, 
ſprang er an ſie heran und ſagte ihr, er 
ſei der Räuberhauptmann Max, und ſie müſſe 
ihm ihr ganzes Geld hergeben, über welche 
Aeußerung das harmloſe Mädchen furchtlos 
lachte; als aber Bielawski drohte, ſie zu er⸗ 
ſchießen, gab ſie ihm ihre ganze Baarſchaft von 
45 Pfg. nebſt einem kleinen goldenen Ring hin. 
Damit war Bielawski aber nicht zufrieden; er 
forderte das Mädchen auf, ihr Mieder zu öffnen, 
um nachzuſehen, ob ſie vielleicht noch Geld dort 
verborgen habe, und als dieſe ſich deſſen weigerte, 
ihm auch mit dem Schirm ins Geſicht ſchlug, als 
er ihr Gewalt anthun wollte, ergriff er das Meſ⸗ 
ſer und ſtieß es ihr in die Bruſt. Die Herrmann 


* 


ergriff nun die Flucht, wurde aber von Bialewski 
eingeholt und mit noch achtzehn Stoßen in Hals 
und Bruſt traktirt, bis ſie ohnmächtig in einen 
Graben fiel, wo ſie am andern Tage aufgefun⸗ 
den und ihren Eltern zugeführt wurde. Noch 
am ſelben Tage, nachdem fie den Vorfall zu ge⸗ 
richtlichem Protokoll gegeben, ſtarb ſie an ihren 
Wunden, von denen jedoch bei der Obduktion nur 
die erſte in die Bruſt beigebrachte Wunde als 
abſolut tsdilich erachtet wurde. Da Bialewski 
die Nacht nach der That in einem Gaſthofe an 
dem ſelben Wege übernachtete und ſich vom dem 
Befiger defjeiben eine alte Mütze ſchenken ließ, war 
die Verfolgung und Ergreifung des Mörders 
leicht, und vor den Geſchwornen legte derſelbe 
ein ganz unumwundenes Geſtändniß ohne irgend 
eine Gemüthsbewegung ab. Die Vertheidizung 
verzichtete auf ein Plaidoyer zu Gunſten des 
Angeklagten, und der Gerichtshof verurtheilte den 
Bialewski wegen einfachen und ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, wegen verſuchten Straßenraubes und eines 
vollendeten Straßenraubes unter Tödtung des 
Beraubten zu lebenslänglichem Zuchthaus und le— 
benslänglichem Ehrverluſt. — Das zahlreiche, ſehr 
erregte Publikum nahm das Urtheil mit lautem 
Beifall auf und bei dem Rücktransport nach 
dem Gefängniſſe wurde der Verurtheilte von 
den Verwünſchungen der Menge begleitet. 


Verſchiedenes. 


— Oeſtrich, 19. Juni. (Ein räthſelhaftes 
Skelett) Dem „Rh. C.“ wird darüber Folgen⸗ 
des geſchrieben: Zu Anfang dieſes Jahres wurde 
hierſelbſt in dem Miſthaufen des Peter Kiſſel 
das Skelett eines erwachſenen Frauenzimmers 
figend aufgefunden. Wer iſt dieſes Frauenzimmer 
geweſen? Dieſe Frage, welche damals gleich 
aufgeworfen wurde, iſt bis heute noch nicht als 
geloͤſt zu erachten. Die mehrfach genannten 
Bezeichnungen „Gouvernante einer engliſchen 
Herrſchaft“ und „Jenny von Wolff“ haben ſich 
als wirklich richtige noch nicht beſtätigt, aber 
auch zur Entdeckung des richtigen Namens und 
der Heimath der Ermordeten noch nicht geführt. 
Da die Ausführung des Ve brechens in die Zeit 
von Ende 1864 oder zu Anfang 1865 fällt, ſo 
dürften vielleicht noch Zeitungsnachrichten, öffent⸗ 
liche Ausſchreiben Vermißter, Urkunden oder 
dergl. exiſtiren, welche nähere Aufſchlüſſe in dieſer 
Richtung ertheilen könnten, und würde die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde zu Wiesbaden dergleichen Zuſen⸗ 
dungen höoͤchſtwahrſcheinlich ſehr verbinden. 

— Vor etwa einem Jahre verſchwand auf 
dem Berliner Hauptpoſtamt ein Werthpacket, 
in welchem ſich 12,000 Thlr. in berliner Stadt⸗ 
obligationen und Staatsſchuldſcheinen befanden, 
ohne daß es moglich war, eine Spur von dem 
Verbleib deſſelben zu ermitteln. Der Verdacht, 
das werthvolle Packet bei Seite gebracht zu 
haben, lenkte ſich zwar ſchon damals auf einen 
Poſtſchaffner, Namens M., doch fehlte es an 
jedem Beweiſe dafür; außerdem ſprach für den 
Beamten eine mafellefe Dienſtführung. Trotz⸗ 
dem behielt die Kriminalpelizei den Verdächtigen 
ſcharf im Auge und beobachtete all ſein Thun 
und Treiben. Nachdem die Verdachtsgründe ſich 
gemehrt, wurde am Montag eine Hausſuchung 
in der Wohnung M. 's vorgenommen, die, wie 
die „Staatsb.⸗Ztg.“ berichtet, zu einem über⸗ 
raſchenden Reſultat führte. In Strohſäcken, 
auf dem Ofen, fewie hinter den an den Wän- 
den hängenden Bildern verſteckt fand man nicht 
nur die geſuchten 12,000 Thlr. — in blinken⸗ 
des Gold und neue Banknoten unigewechſelt — 
ſondern außerdem noch eine Menge Goldſachen 
von beträchtlichem Werthe vor, die nach dem 
bereits abgelegten Geſtändniß M.'s aus geplün⸗ 
derten Poſtpacketen herrühren ſollen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt M. jofort verhaftet worden. 

— Am Mittwoch iſt nach langen Leiden 
im beinahe vollendeten 77. Lebensjahre der Pros 
feſſor Philipp Wackernagel in Dresden geſtorben. 
Er war ein älterer Bruder des Literarhiſtorikers 
Heinrich Wilhelm Wackernagel und hat jelbft 
verdienſtvolle literarhiſtoriſche Arbeiten über das 
deutſche Kirchenlied geliefert. 


CLocales. 


— Proleſtanten-verein. Im Proteftantenverein wird 
Montag den 25. Juni über die Gaſtpredigt des Pre⸗ 
digers Lic. Hoßbach in der Jakobi⸗Gemeinde in Ber⸗ 
lin und die damit zuſammenhängenden Vorgänge ver⸗ 
handelt werden. Dieſe Gaſt⸗ und Bewerbungs⸗Pre⸗ 
digt hat nebſt den ſie begleitenden und ihr folgenden 
Vorgängen, Kundgebungen veranlaßt, welche für die 
Geſtaltung der proteſtantiſchen Kirche Preußens von 
großer und möglicherweiſe andauernder Wichtigkeit 
ſind: es wird daher für Jeden, den die Entwickelung 
unſerer kirchlichen Zuſtände am Herzen liegt von 
hohem Intereſſe fein, die Angelegeheit in ihrem gan⸗ 
zen bisherigen Verlaufe zu überſehen und zu beſpre⸗ 
chen; es iſt alſo eine recht zahlreiche und lebhafte 
Betheiliguug an der Verſammlung und Erörterung 
am 25. dringend zu wünſchen und zu empfehlen. 
Das Erſcheinen von Nichtmitgliedern als Gäſte wird 
ſehr gern geſehen werden. 

— Kreisfyuode. Die hieſige Kreisſynode wird 
Mittwoch den 22. Auguſt Vormittags 9½ Uhr zu⸗ 
ſammen treten, ihre Vereinigung mit der Strasbur⸗ 
ger Kreisſynode behufs Wahl der Abgeordneten zur 
Provinzialſynode erfolgt an demſelſten Tage um 11½ 
Uhr. Beides in der altſtädtiſchen Kirche. Zur Er⸗ 
örterung in der Kreisſynode iſt vom Ober⸗Kirchen⸗ 
Rath das Thema „über Sonntags-Ruhe und Sonn⸗ 
tags⸗Heiligung“ geſtellt. 

— koch am wege. Hart am Ausgange der zwei⸗ 
ten Weichſelbrücke, zur rechten Hand, befindet ſich im 
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Erdreich ein tiefes Loch, deſſen Reparirung fehr wün⸗ 
ſchenswerth wäre. Auch im Sommer giebt es gar 
viele dunkle Abende und kann dort beſonders einem 
Fremden leicht Unglück paſſiren. 

— Aachträglich zum Turufeſt. Ein Knabenüberzie⸗ 
her, der am 18. Juni in Barbarken liegen geblie⸗ 
ben war, iſt am 23. Vormittags an die bieſige Poli⸗ 
zei abgeliefert. Der ſich legitimirende Eigentbümer, 
reſp. deſſen Vertreter, können ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Commiſſarius Finkenſtein melden. 

— Landwirthſchaftlicher verein Thorn. Im Monat 
Juni wird noch eine 2. Sitzung (die erſte wurde 
am 7. Juni gehalten) des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins Thorn ſtattfinden, und zwar am Freitag, 29. 
Juni Nachmittags 5 Uhr im Artushofe. Dieſer 
Tag iſt gewählt, weil auf denſelben das 3 Feſt 
Petri und Pauli fällt, welches für dte katholiſchen 
Arbeiter auf dem Lande einen Feiertag bedingt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen 6 Gegenſtände von denen 
die wichtigſten ſind: Nro. III. die Abänderungs⸗Vor⸗ 
ſchläge der landwirthſchaftlichen Kreistage und 
der Hypotheken⸗Credit in Weſtpreußen; Nro. V. 
die Beſprechung über die Eiſenzoll⸗Verhand⸗ 
lungen im Reichstag und Antrag auf Abon⸗ 
nement der Freihandels⸗Correſpondenz; Nro. VI. die 
Einrichtung von Markttagen, eventualiter einer Börſe 
an beſtimmten Tagen mit vereidigten Sachverſtändi⸗ 
gen zum Zweck eines erleichterten Verkehrs zwiſchen 
Producenten und Conſumenten. Außerdem: Geſchäft⸗ 
liche Angelegenheiten (T. O. Nro. I.), Aufnahme neuer 
Mitglieder (T. O. Nro. II.) und ein Vortrag über 
„das Raigras, ein Feind des Klees“. Im Monat 
Juli vielleicht auch Auguſt wird vorausſichtlich keine 
Sitzung des Landwirthſchaſtlichen Vereins ſtattfinden. 

— Schwurgericht. Die Sitzung des Schwurgerichts 
für die Kreiſe Thorn und Strasburg welche am Mon⸗ 
tag beginnen ſollte, iſt aufgehoben, weil nur 2 Sachen 
zur Verhandlung vorlagen, nnd um dieſer beiden Ge⸗ 
genſtände eine eigene Sitzung doch zu viel geweſen 
wäre. 

— Cheater. Freitag den 22. Juni. Die luſti⸗ 
gen Weiber von Windſor. Komiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten nach Shakeſpeare's gleichnamigem Luſtſpiele, ge⸗ 
dichtet von H. Moſenthal. Muſik von Otto Nicolai. 
In} Fräulein Hagen (Frau Fluth' beſitzt Herr 
Buggert eine kleine Mallinger oder beſſer ge⸗ 
ſagt eine angehende. Wie unſere große Berliner 
Primadonna beſitzt Fräulein Hagen das Talent gleich 
Vorzügliches in dramatiſchen wie in komiſchen Rol⸗ 
len zu leiſten. Ihre Frau Fluth bat uns, geſtehen 
wir es offen, ebenſo gefallen, wie das geſtern aus⸗ 
verkaufte Haus. In dem Briefduett wurde Fräulein 
Hagen vorzüglich durch Fräulein Trouſil unterſtützt; 
Der Fallſtaff des Herrn Bachmann ſetzte 
im Verein mit Herrn Tauſch (Fluth) die Lachmus⸗ 
keln des Auditoriums in andauernde Bewegung. 
Letzterer war auch, wo es galt die ſchei⸗ 
dungsluſtige Gemahlin zu beruhigen, vor⸗ 
züglich. Als gut gelungen können wir noch 
das Duett zwiſchen Anna und Fenton (Frl. Johnſon, 
Herr Doſer) hervorheben. Die erſte Geige begleitete das 
qu. Duett decent und ſchön. Junker Spärlich (Herr 
Milenz) befriedigte. — Die übrigen Mitwirkenden 
thaten ihr Beſtes zum Gelingen des Ganzen und 
haben, wie ihnen der reich geſpendete Beifall bewie⸗ 
ſen haben wird, ihren Zweck erreicht. 8 


»Driefkaften. 
Eingeſandt. 

Der Königlichen Fortification wird in unſern 
Blättern volle Anerkennung und Dank gezollt, für die 
Verbeſſerungen welche dieſelbe hinter den engen Thor 
Paſſagen, für den öffentlichen Verkehr herbeigeführt 
hat; ſo in jüngſter Zeit wieder, durch die Abflaſterung 
des Walles am Bromberger Thor und Verbeſſerung 
des Fußweges daneben. 

Wäre es nicht auch an der Zeit, wenn die fläd- 
liſche Bau⸗Verwaltung endlich einmal an die Ver⸗ 
beſſerung des rothen Weges, dieſes Stiefkindes der 
Stadt, heranginge? Einem größern Publikum iſt die 
üble Beſchaffenheit dieſes Weges wohl recht nahe vor 
das Auge geführt worden, als am vergangenen Sonn⸗ 
tag ein Leichenzug ſich auf dieſem Wege bewegte und 
der Leichenwagen ſo wenig, als die nachfolgenden 
Fahrzeuge wußten wie und wo ſie den Löchern und 
Waſſerpfützen ausbiegen ſollten. Iſt es da ein Wun⸗ 
der, wenn ein Gefährt, welches gezwungen iſt, dort 
ſeinen Weg zu nehmen, anſtatt die Straße den Fuß⸗ 
weg der Promenade benutzt? Die Verbeſſerungen 
dieſes Weges würde aber manches Fnhrwerk um die 
Stadt herum, ſtatt durch dieſelbe führen, um nicht ge⸗ 
zwungen zu ſein, das Culmer Thor zu paſſiren, wo 
ſo häufig arge Stopfungen entſtehen und den Verkehr 
hemmen. 


2. —... . Kl.. 
Fonds- und Produlten-Vorſe. 
Berlin, den 22. Juni. 

Gold x. ꝛc. Imperials 1394,25 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 bz. 

do. do. ( Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 216,90 bz. 

Anſcheinend unter dem Einfluß des in Ausſicht 
ſtehenden Regens zeigte ſich am heutigen Getreide⸗ 
markt für den Terminverkehr eine größere Verkaufs⸗ 
luſt, während demgegenüber der Begebr ſehr reſer⸗ 
virt blieb. Der letzte wurde auch ſelbſt durch die 
zum Theil nicht unerheblich herabgeſetzten Forderungen 
nicht angeregt, und das Geſchäft bielt ſich ſonach in 
den engſten Grenzen. Auch der Umſatz in effektiver 
Waare blieb ſehr beſchränkt. Der Verkauf war im 
Allgemeinen ſchwerfällig. Gekündigt; Weizen 2000 


Ctr., Roggen 17,000 Ctr. > 
Für 228510 machte ſich beſſere Frage geltend, in 


Folge deſſen etwas höhere Forderungen durchzuſetzen 
waren. Gek. 500 Ltr. 

Spiritus blieb vernachläſſigt trotz ermäßigter 
Preiſe, 


Weizen loco 225-265 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—186 A4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


(oo 120-175 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155 180 Ag, Futterwaare 130 155 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübdl loco ohne Faß 65,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,0 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52,0 A bz. 


Danzig, den 22. Juni. 


Weizen loco fand am heutigen Markte unerwar⸗ 
tet eine regere Kaufluſt, ohne daß eine ſpezielle Ver⸗ 
anlaſſung dafür anzugeben wäre. Man kaufte auch 
ziemlich allgemein, nicht nur vereinzelt wie bisher, 
und wurden zu vollen feſten geſtrigen Preiſen, theil⸗ 
weiſe auch noch darüber hinaus, 1230 Tonnen ge⸗ 
kauft. Bozahlt iſt für ruſſiſchen 120, 122 pfd. 190 
Ax, 124 pfd. 195 Ag, beſſeren 124, 125 pfd. 197, 
200 Ax, 126% pfd. 202, 205 Ax, 127 pfd. 213 Ag, 
bunt 122, 123 pfd. 230, 232 Ar, bunt mit Geruch 
126 pfd. 230 Ax, beſetzt 126/7 pfd. 235 Ag, bunt 
126, 128 pfd. 238, 240, 241 Ar, fein buut 128/9, 
130 pfd. 243, 244, 245 A, hochbunt 130 pfd. 250 
Ax, 130 / pfd. 253 A pr. Tonne. Termine ge⸗ 
fragt und höher bezahlt. Regulirungspreis 241 Age. 
Gekündigt 100 Tonnen. 

Roggen loco ziemlich unverändert ruſſiſcher 118/ 
pfd. 139% Ax, 119 pfd. 140 A pr. Tonne bezahlt. 
Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 147 Ax, 
unterpolniſcher 157 Ag. — Erbſen loco Futter⸗ 125 
AF pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗Rübſen Septem⸗ 
ber⸗October 300. 4 Br., 295 A Gd. — Spiri⸗ 
tus nicht gehandelt. 


Breslau, den 22. Juni. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,70—20,60—22,90—24,30 Ag 
gelber 18,50 20,10 22,3023, 70 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,00 — 18,20 A 
galiz. 13,20 — 15,00 — 16,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 1,80 —12,40- 13,10 14,10 15,0. Ar per 190 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 12,60 13,50 14,00 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,40 11,10 11,60 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,00 7,20 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 28 — 33 — 40 -- 50 (nominell) Ax, weiß 
30 — 38 — 42 — 55 (nominell) Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Arx Kilo. 
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Thorn, den 23. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Wetter weniger heiß: 
Weizen nominell 210-240 Ar. 
Roggen unverändert. 
„ kuſſiſcher 130-140 Ar. 
„ polnischer u. inländiſcher 155—165 Ar. 
Hafer unverändert 130-150 Ax. 
Erbſen do 125135 Ax. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8— 8,50 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 23. Juni 1877. 


22./6.77. 
Fonds ziemlieh fest, still. 

Russ. Banknoten . 216--751226—90 

Warschau 8 Tage. 


215—60]216— 10 


voin. Pfandbr. 5% 63 63 

Poln. Liquidationshriefe 56 56 
Westpreuss. do 4% 92 — 60 92— 60 
Westpreus. do. 4½% 10090101 & 


93—70| 93—40 
160—60|160— 95 
90-10] 90--10 


Poseser do. neue 4. 

Öesir. Banknoten , 

Disconto Command, Anth 
Weizen, gelber: 


Juni-Juli 25 2— 50248 

Sept. Okt. 224—50ʃ220 
Roggen 

4% . ee 158 157 

Juni 2 158 156—50 

Juni-Juli. = :157—50]156 = 

Sept.-Okt, . 156 155 
Rüböl. 

June „„ 65 60 

Septbr.-Octbr. . . 68 65—30 
Spiritus. 

Io // e 52 

Juni- Juli 51-80 51 

Aug.-Septb n. 52-8052 
Wechseldiskonto 4 


Lombardzinsfuss . - 5 
Waſſerſtand den 23. Juni 3 Fuß 6 Zoll. 


Ucberſicht der Witterung 


Ueberall bat das Fallen des Barometers fortge⸗ 
dauert. An der öſtlichen Oſtſee herrſcht, unter in? 
fluß des im Oſten gelegenen Gebiets niederen Drucks, 
mäßiger bis ſtarker Nordoſt, ſonſt ſind die Winde 
allenthalben leicht Am Kanal, der ſüdlichen Nord⸗ 
fee und der mittleren Oſtſee vorwiegend öſtlich an 
der Helgolander Bucht und am bottniſchen Buſen 
nördlich, im Binnenlande meiſt umlaufend; über der 
ſüdöſtlichen Hälfte Centraleuropas berrſcht vielfach 
Windſtille. Wetter fortdauernd heiter; in Süd⸗ 
deutſchland fanden geſtern Nachmitag vielfach Gewit⸗ 
ter ſtatt. 1 

Hamburg, den 21. Juni. 


Deutſche Seewarte— 


Inſerate. 
Wontag Proteſtantenverein. 
Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung 

Auf Grund der 8. §. 5, 6 und 11 
des Geſetzes über die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung vom 11. März 1850 (G. S. S. 
265) verordnet nach Berathung mit 
dem Gemeindevorſtande das Königliche 
Polizei⸗Präſidium hinſichtlich des Ver⸗ 
kehrs mit Vieh auf dem hieſiegen Vieh⸗ 
hofe was folgt: 

8. 1. Alles auf dem hieſigen Vieh⸗ 
hof zum Verkauf gebrachte Rindvieh 
muß mit einer Beſcheinigung (Ur 
ſprungs⸗Atteſt) der Polizeibehörde des- 
jenigen Ortes, aus welchem daſſelbe 
herſtammt, reſp. wo es angekauft iſt, 
verſehen ſein. 

§. 2. Die Beſcheinigung ($. 1.) 
muß zunächſt eine derartig genaue Be⸗ 
zeichnung der Thiere (Signalement) 
enthalten, daß eine Prüfung der Iden⸗ 
tität der aufgetriebenen Thiere mit der 
im Atteſt bezeichneten möglich iſt. 

Außerdem iſt darin anzugeben, wie 
lange jedes der in dem Atteſte bezeich ⸗ 
neten Stücke Vieh an dem betreffenden 
Orte ſich befunden hat, ſowie endlich, 
daß in dem Heimathsorte des Viehs 
keine anſteckende Krankheit herrſcht. 

8. 3. Dieſe Beſcheinigungen (Ur. 
ſprungs⸗Atteſte) (5. 1. und 2.) müſſen 
von den Inhabern des Viehes d. h. 
von den Eigenthümern, den Commiſ—⸗ 
ſionairen, welchen daſſelbe übergeben 
iſt, oder den Vertretern beider, ſowie 
von denjenigen Perſonen, welchen die 
Wartung und Pflege des Viehs über 
tragen iſt, oder welche ſich bet demſel⸗ 
ben befinden, auf Verlangen den den 
Viehhof überwachenden Veterinär⸗Beam⸗ 
ten zur Prüfung vorgezeigt werden. 

Fehlen derartige Atteſte oder können 
dieſelben nicht ſogleich vorgezeigt wer⸗ 
den, jo erfolgt die polizeiliche Obſer⸗ 
vation oder Abſperrung der Thiere, reſp. 
deren Schlachtung in dem polizeilichen 
Schlachthauſe, oder in den öffentlichen 
Schlachthäuſern des Viehmarktes, je 
nach Lage der Sache und wach Anord⸗ 
nung des betreffenden Kreisthierarztes, 
wobei in Konflietfällen der Departe⸗ 
mentsthierarzt als letzte Inſtanz die 
Entſcheidung hat. 

8. 4. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorſtehenden Beſtimmungen werden, 
foweit ſolche nicht im Strafgeſetzbuch 
mit höheren Strafen bedroht find, mit 
einer Geldſtrafe bis zu 30 A, oder 
14 Tagen Haft für jedes Stück Vieh 
geahndet. 

Berlin, den 22. September 1875 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
ez. v. Madai. 

Vorſtehende bereitts im Amtsblatt 
pro 1875 Nro. 43 publicirtr Polizei⸗ 
Verordnung wird nochmals mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die im §. 1. vorgeſchriebe⸗ 
nen Urſprungs⸗Atteſte nur genügen, 
wenn dieſelben von den Pol zeibehör⸗ 
der, als welche im Bereiche der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. Dezember 1872 in 
den Städten die Polizeiverwaltungen 
und auf dem Lande die Amtsvorſteher 
allein anzuſehen find, ausgeſtellt wor⸗ 

den ſind. 

Marienwerder, den 26. Mai 1877. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern 

wird hierdurch publicirt. 

Thorn, den 19. Juni 1877. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung 

Auf der biefigen Jakobs⸗Vorſtadt iſt 
am 19. d. Mts. ein der Tollwuth ver⸗ 
dächtiger Hund frei umhergelaufen u. hat 
mehrere Hunde gebiſſen. Es wird da⸗ 
her in Gemäßheit des § 50 des Ser 
fees vom 25. Juni 1875 betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen und des $ 112 der In⸗ 
ſtruktiou zur Ausführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes, die ſofortige Feſtlezung aller im 
Polizeibezirke der Stadt Thorn vor⸗ 
handenen Hunde auf die Dauer von 6 
Wochen angeo' dnet. 

Wer es unterläßt dieſer Anordnung 
nachzukommen, verfällt in Gemäßheit 
der Regierungs⸗Verordnung vom 4. 
Dezember 1865 in eine Geldſtrafe bis 
zu 15. Mark oder in verhältnißmäßige 
Haftſtrafe; auch werden Diejenigen 
Hunde, welche frei umherlaufend be⸗ 
troffen werden, eingefangen und ſofort 
getödtet. Auf Hunde, welche mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehen ſind, findet 
die obige Maßregel keine Anwendung. 

Thorn, den 22. Juni 1877. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Der bisher bewohnte Klempnerla⸗ 
den Eliſabethſtr. 91. am Neuſt. Markt, 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt vom 
1. Juli d. J. zu rn 


Mielke. 


Bekanntmachung. 

An unſerer höheren Töchterſchule wird 
zum 1. Oktober cr. die Stelle des 
erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers beſetzt, 
welcher vorzugsweiſe den Unterricht in 
den Naturwiſſenſchaften zu ertheilen hat. 

Das Gehalt dieſer Stelle beträgt 
nach dem hierorts eingeführten Nor— 
malbeſoldungsplane pro Jahr 2400 
M. und ſteigt in 4 fünfjährigen Pe⸗ 
rioden jedesmal um 300 M. bis 3600 
M. Auswärtige Dienſtzeit wird zur 
Hälfte angerechnet. 

Bewerber, welche entweder die facul- 
tas docendi beſitzen oder wenigſtens das 
Examen für höhere Töchterſchulen reſp. 
Mittelſchulen abgelegt haben, fordern 
wir hierdurch auf, ihre Geſuche mit 
Zeugniſſen uns binnen 4 Wochen ein» 
zureichen. 

Thorn, den 23. Juni 1877. 


Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 

Ein zur Unterbringung der Feld⸗ 
Fahrzeuge für die hiefigen Truppen ge⸗ 
eigneter Raum, wird |»fort, ſpäteſtens 
aber zum 1. Juli er. zu miethen ge⸗ 
ſucht. 

Thorn, den 12 Juni 1877. 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Sonntag, den 24. Juni er. iſt 
Schlesingers Garten von Nach- 
mittags 2 Uhr ab geſchloſſen. 

Wenig. 


öchſt wichtig! E 
Montag den 25. af 8 95 n 20. Juni tr. 


m 
Hötel zum Copernicus 


kommen die mit dem letzten Berliner Eilzuge eingetroffenen 3 Ballen Waare 
unter ſtrengſter Reellität zum 


2 ae, 
== totalen Ausverkauf. u 
Reizend ſcöne engliſche Tüllſhawls in allen Farben 50 Pf.; ſeidene Shäl⸗ 
chen 25 Pf; mit Stickerei 30, 40 u. 50 P.; geſtickte Kragen für Damen 
3 Stück 50 Pf.; die beſten engliſchen Goldnähnadeln 100 Stück ſortirt 25 Pf.; 
große Zaſchel Zwirn 15 Pf.; Dameuſtrümpfe 25, 40 bis 1 Mk.; elegante 
Damenkragen 3 Stück 1 Mk.; dreifache Flügelſtulpen 3 Paar 1 Mk.; weiße 


ſäumt 6 Stück 1 Mk. 25 Pf.; Stuartfraiſen 12 Stück 50 Pf. Die neueſten 
Kinder ſchürzen von 25 Pf. an; Damenſchürzen 75 Pf; Beinkleider von 1 Mk 
75 Pf.; weiße Röcke von 2½ Mk. an; hochelegante Strppröde von 4½ Mk. 
an; Sophadecken von 50 Pf. an; große Damaſt- und Tuchtiſchdecken, 
Handſchuhe für Mädchen und Damen 40—50 Pf.; Herrenſocken 
30—60 Pf.; Große ſchwere Waffelbettdecken mit Franzen 2½ bis 4 Mk.; 
ſeidene Damentücher 50. Pf.; elegante Damen- und Herrenhemven 2 bis 2¼ 
Mk; Knaben und Mädchenhemden von 90 Pf.; für kleine Kinder 50 Pf.; 
elegante Morgenröde für Damen 3½ Mk; prachtvolle Mull⸗Gardin en pio 
Fenſter 2 Mk.; die beſte prima Zwirn⸗Gardinen pro Fenſter 4½ Mk.; Elſäſ⸗ 
ſer Kindertücher 3 Stück 30 Pf.; Frieſier und Staubkämme ſehr billig. Man⸗ 
chettenknöpſe von 50 Pf. an u. ſ. w. 

Der Verkauf unter ſtrengſter Reellität zu ſpottbilligen, aber ſtreng feſten 
Preiſen findet dieſes Mal nur 


Montag den 25. und Dienſtag den 26. Juni cr. 
Hotel zum Copernicus 
bei Herrn Schmidt ftatt. 
Ferdinand Krumm, aus Berlin. 


—— — ͤ wWV. 2Aàä4iꝛ2—᷑ 


Hl. Iimmer's Restaurant 
Heute und die folgenden Abende 


Concert und Geſangs- 
vorträge 


von einer neuen Geſellſchaft. 


Ziegelei⸗Garten. 
Heute Sonntag, den 24 Juni 1877 
roßes 


Militair⸗Concert 
der Kapelle des 61. Infant.⸗Regmts. 
unter persönlicher Leitung ihres Kapell 
meiſters Herrn Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Entree A Perſon 25 K. 
Kinder 10 Pf. 
Schnittbillets nach dem 2. Theil des 
Konzerts à 15 Pf. 
Genzel. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur 8. Gembicki'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 
in Parchent, Leinwand, Züchen, Wolle, 
Kleiderſtoffen, Neſſel ꝛc. ſoll ſchleunigſt 
ausverkauft werden und iſt das Ge— 
ſchäftslokal Eulmer Straße Nro. 305 
Dienſtags und Freitags geoͤffnet. 
Gerbis 
Verwalter der Maſſe. 


Die Dfenfabrik |, 


Waldau zu Grembo⸗ 
ezyn 
hat vorräthig Glättöfen von 30 Ar 
und Oefen mit feiner, weißer Glaſur 
von 60 Mr ab. 
M. Schirmer. Thorn. 


A. E. Schultz. 
Neuſtadt Nro. 13. 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von Me⸗ 
tall⸗ und Holzſärgen, Aus wahl in Sarg⸗ 
griffen, Buchſtaben und Zinkverzie⸗ 


rungen. 


Riese s 


züge 
1. nach Frankfurt a. M. 2. Schwarz: 
wald. 3. Schweiz (Abfahrt ab Ber⸗ 
lin am 1. Juli, 7. Juli u. 2. Auguſt c. 


Abends 9 Uhr. 4. nach München 
(Abfahrt von Berlin am 6. und 28. 
Juli er. 

Ausführliche Programme gratis durch 
Riesel's Reise-Comtoir 
Berlin, Jeruſalemerſtraße 42. 


Zahnarzt. 
Hasprowicez, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Graupen, Weizene und Reisgries, 
Gerſten⸗, Buchweizen⸗, und Hafergrützen, 
Kartoffelmehl, Weizenpuder, Nudeln, 
Maccaroni, Sago, Gelatine, Weizen, 
und Reis⸗Stärke, Ultramarin, empfehlen 

L. Dammann & Kordes. 


| heachlungswerid. 


Durch nahe verwandtſchaftliche Beziehungen zu einem der ede 
ſten Kaffee- Importeurs in Hamburg bin ich in den Stand geſetzt, 
alle Sorten von Kaffee rein und unverfälſcht zu den 
billigſten Preiſen 
zu liefern, und bin bereit, jeden Auftrag, ſowohl en gros, wie en détail 
auszuführen. 
Beſonders empfehle ich mein Lager von feinem 
Java-, Costarica-, Guatemala-, Laguayra-, u. 
Brasil-Kaffee 
von 1,50 Ar bis 1,10 Ar pro Pfd. 
Probeſendungen gegen Caſſe werden prompt und reell ausgeführt. 
Wiederverkäufern bewillige ich gegen Baarzahlung einen Rabatt 
von 5% bei Entnahme von ganzen Säcken. 


(Frau) Charlotte Berendt 
in Warienwerder. 


Aeber Dreſchmaſchinen. 
Wer eine Dreſchmaſchine anzuſchaffen beabfichtigt, verfehle ja nicht ſich 
den illuſtrirten Catalog der Maſchinenfabrik 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. 


zu verſchreiben: derſelbe enthält Abbildungen und Beſchreibungen von über 20 


Maſchinen dieſer Art, ſowohl für den kleinſten Landwirth, welcher ſich eine 
Handdreſchmaſch ine für Rm. 120 — 150 kaufen will, als für den Großgrund⸗ 
befiger, welcher die größere nnd leiſtungsfähigſte verlangt. — Obige renommirte 
und bekannte Firma verſendet ihren Catalog franco und gratis. 

Agenten erwünſcht 


Hoff sche Malz-Kräuter-Toiletten-Seifen des Kaiserl. 
und Königl. Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin. 


Berleburg. Ihre Malzseife ist mir unentbehrlich geworden 
und finde ich dieselbe namentlich bei Toilette vortrefflich Gräfin zu 
Sayn-Wittgenstein. — Se. Excellenz der Finanzminister Freiherr von 
der Heydt Berlin. Ihre Prima Sorte Malz-Kräuter-Toilettenseife ist. 
ein Produkt von so vorzüglicher Qualität, wie ich bisher noch nicht 
gehabt habe, auch meine Schwiegertochter ist ganz entzückt davon 

Preise der Johann Hoff’schen Malz-Toiletten-Seife à Stück 50. 
Pf. bis zu 1 Mark. 


waſſer, d. i. electriſ yer Sauerſtoff zum Trinken un 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 
20 we Sinathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyyhtheritis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. inel. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 


Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
— Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 
Mein Grundſtück 
Alt⸗Culmervorſtadt 
dicht am Glacis, 11 Morgen Gars 
ten mit alten Bäumen, geräumiges 
Wohnhaus, Stallung u. ſ. w. bin ich 
1 zu verpachten oder zu verkau⸗ 
en. 
M. Pichert, geb. Steinicke. 
Thorn. His“ 
30 Mk. Belohnung. 
Auf dem Wege vom Altſtädt. Markt 
bis zur Brüdenftr, iſt eine goldene Uhr 
mit Kette verloren gegangen. Abzu⸗ 
geben Breite Str. 48, 1 Treppe. 


Wohnungen. 

In meinem Hauſe Altſtädt. 

Nr. 436 iſt die zweite und dritte Etage 
ab 1. October cr. zu vermiethen. 


Friedrich Schulz. 
Hunde Maulkörbe 


in allen Größen zu 11 85 
bei August Glogan Breiteſtr. 90 a. fertig, bei 


räthig: 
Gegen 


Herrn Nicolaus Plonenberg 


und für ihn. 


Für die Preußiſchen Richter 


und gegen ſie 


Preis 50 4 
Eine Entgegnung auf die Schrift: 


Markt ſeiner Schattenſeite gezeichnet. 
von 
Nicolaus Planenberg. 
Ernst Lambeck, Verlags buch 
handlung. Thorn. 


A. Geelhaar. 


(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Soeben erſchien in meinem Verlage 
und iſt in allen Buchhandlungen vor⸗ 


von 
einem Juriſten, der nicht preußiſcher 
Richter iſt. 


Der Preußiſche Richter von 


Verſchledene gutgearbeitete Sopha, 
en Preiſen,ſtehen wiederum zu „billigen Preiſen“ 


Taſchentücher 6 Stück 75 Pf.; franz. Battiſttücher mit Bordüren fertig gel 


Voigt'ſcher Leſeverein. | 


Die Bibliothek iſt vom 29. Juni 


Abends 6 Uhr bis zum 30. 


Juli d. J. geſchloſſen. 
Rückkaufsgeſchäft. 

Die Inhaber bereits fälliger Rück- 
kaufsſcheine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 2. Juli entweder ein⸗ 
zulöſen oder zu prolongiren, da ich 
nach dieſem Tage die betreffenden 
Gegenſtände ohne jede Rückſicht ver⸗ 
kaufen werde. a 
S. Weinerowski, 

Neuſt. Markt 255. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel eto. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Necefjaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
2c., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Die 


gegenwärtige Lage 


isconfo- 
Geſellſchaft iu Berlin 


wird auf Grund des letzten Ge⸗ 
ſchäftsberichtes in Nummer? der 


Allgemeinen 


Dörfen- Zeitung 


Privat⸗Capitaliſten und 
Rentiers, 


und wird dieſe Num- 
mer als 8 

[= 
Probe⸗Aummer de 


Poſtkarte mit Rückantwort — für 
Francatur — 


unentgeltlich u. frane 


beſprochen, 


auf die „Allge⸗ 
meine Bötrſen⸗ 


pro Vierteljahr nimmt jede Poftan- 
ſtalt entgegen. 
Uene Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung des Porto und 
der Poſt⸗Quittung über das nächſte 
Quartal die bis dahin erſcheinende 
Nummern gratis und franco zu. 
jeſandt durch die Expedition in 
Berlin S W., Leipzigerſtraße 50. 


Tüchtige Oſenſetzer, 


aber nur ſolche, finden dauernde Be⸗ 


ſchäftigung. 
Fielitz & Meckel, 
Bromberg. 

Ein junger Mann, der das Getreid » 
Geſchäft erlernen will, findet ente 
ſprechendes Engagement. 

Schriftl. Offerten unter Litt. G. R. 
in der Exped. d. Zig abzugeben. 

Ein junges Mädchen, 
welches Luft hat das Galanterie- und 
Kurz waaren⸗Geſchäft zu erlernen ſucht 

B. Wolfradt 


in Marienwerder. 
Den Herren Reſtaurateuren em- 


pfehle ich junge Kellner in jeder 
Branche, ſowie feine Berliner Kellne⸗ 
rinnen. 


St Makowski, 


früher Thorn, jetzt Berlin O. Grüner 
0 Weg 84. 


Ein Laden nebſt einer Wohnung, wo⸗ 
rin ſeit Jahren ein Schnittwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft betrieben wird, iſt vom 1. Octo⸗ 

ber ct. anderweitig zu vermiethen. 

1 W. Poplawski. 

Em Stube mit Kabinet iſt zu ver⸗ 

727 möbl. Zimmer iſt billig Breiteſtr. 
444 nach vorn mit Beköftigung 
äderftr. 253 verm. die Belle⸗Etage 

zum 1. Dfibr. Lehrer 0. Wunsch. 


FJInowrazlaw, Markt 101. 
miethen Kl Gerberſtr. 74. 
zu vermiethen. 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
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Die Werke Ruſtſchuks. 


Nuſtſchuk, 29. Mai. 
Soeben komme ich von einem mehrſtündi⸗ 
Bew Ritte, den ich zu dem Zwecke unternommen, 
im mich über die Feſtungs. und detachtrten 
Verke Ruſtſchuks vollkommen zu orientiren. 
% Die Befeſtigungen Ruſtſchuks, welches im 
erden durch die Donau, im Weſten durch die 
gegenwärtig weit über ihre Ufer getretene „weiße 
zom“, Ak Lom Son, im Süden durch die Levent 
Lehe und Sarir Beyr⸗Höhen, welche bis auf 
00 Meter an die Enceinte herantreten, im 
ſten endlich durch eine flache, an ihren Rän⸗ 
dern mit Weinbergen und Obſtbäumen beſtan⸗ 
gene Ebene begrenzt iſt, beſtehen: 
Etrſtens aus der eigentlichen Feſtung oder 
dali, eirer in unregelmäßigem Fünfeck mit 11 
Daſtionen verſehenen Enceinte, durch welche 5 
dore, von denen Stambul und Ordu Kapuffi 
die bedeutendſten find, ins Innere der Stadt 
führen. Die Enceinte ift ringsum mit trockenen, 
eicht unter Waſſer zu ſetzenden Gräben ver⸗ 
ehen, die Escarpe iſt überall, die Contre⸗Es⸗ 
pe nur zum Theile revetirt, auch Berenner 
nden ſich nicht überall vor. Die Baſtionen, 
don denen Tiſch⸗Kahle, Taſchle Achmet Tabia, 
und Kapaltz Kaleh die Dfifront, Degerman 
Tabia, Ali Tabia, Gymnik Kale, Eski Lom 
Tabia, Minaredſchlik, Tuna Kaleh und das 
uarantäne-Fort Giurgewo, Slobozta und die 
} uſtſchuk gegemiberliegende Donau⸗Inſei Fro- 
koa unter ihr Feuer nehmen könner, find ger 
aumig, im Innern der Böſchungen mit Flech⸗ 
werk und koloſſalem Kugelfange verſehen. Das 
mplacement der tbeilweiſe auf hölzernen 
1 Bettungen ſtehenden Wallgeſchütze ift mit gerin⸗ 
gen Ausnahmen auf der Südſronte, die bei der 
ragweite der modernen Geſchützrohre hier einen 
boͤchſt problematiſchen Werth hat, unbedingt zu 
oben. Obwohl die Feſtung kaſematirtie Unter⸗ 
kunft den Truppen bietet, iſt ein großer Theil 
er Beſatzung in Baraken untergebracht, bloße, 
in den ſteifen Lehmboden unter dem Wallgang 
geſchnittene Löcher, welche mit ſtarken Bohlen 
und einer Lehmſchichte eingedeckt, den Soldaten 
bombenſichere Räume bieten. 

In der Nähe von Ordu Kapuifi iſt ein 
großartiges, gleichfalls bombenficheres Pulver⸗ 
depot. Von militairiſchen Baulichkeiten ift das 
ehemalige, nun zur Gendarmeriekaſerne adopterte 
Zeughaus, die am Konakplatze gelegene, ſtatt⸗ 
liche Reiterkaſerne, vier ältere, in der Nähe von 
Stambul, Ordu Balu Bazar Kapu befindliche 

Infanteriekaſernen, ferner eine Anzahl von Mili⸗ 
tär⸗Lazarethen, von denen die größten im ehe⸗ 
maligen Gomvernemenipalats, im alten Tele⸗ 
graphengebäude, im Waiſenhauſe und Stadt⸗ 
Ooſpital untergebracht find. Dieſe Gebäude find 
alle, da man auch iu der Türkei ſich der Ser 
nungen der Genfer Konvention erfreuen will, 
mit weiß rohen Fahnen, die an rieſißen Maſt en 
flattern, den feiadlichen Batterien Ennilih ges 
macht. Doch ſcheute man ſich, wie leicht be⸗ 
greiflich, das Glaubensſymbol der Giauren auf 
dieſen Spitalsflaggen anzubringen, und ſo 
zeigten ſelbe den rothen Halbmond im weißen 
Felde. Auch die Sauitätetruppen, Bleſſirten⸗ 
träger, Krankenwärter, Aerzte u. |. w. werden, 
ſobald die Aktion be zinnt, ähnliche Binden am 
linken Arme trazſen Mit Geſchützen iſt die 
Festung ſelbſt reichlich verſehen, doch befinden 
ſich wenig Krupp darunter, von dieſen allerdings 
ſtarke Kalibers, 15 und 17 Zentimeter, welch 
letztere in Tiſch Kaleh, Tuna Kaleb, Achmed 
Tabia, Quarantaine Tabia playirt find. Der 
Reſt ſind Vorderlader älteſter Konſtruktion, 
theils Gußeiſen, theils Bronze. Von den letz⸗ 
teren beſinden ſich einige über anderthalb Jahr⸗ 
hundert alte Prachtſtücke nächſt Ordu Kapu; im 
Ganzen iſt die Ene inte durch 85 Geſchütze ver 
theidigt. 

Was die detachirten Werke anbelangt, 
welche Ruſiſchuk im weiten Halbkreiſe auf drei 
Seiten umgeben, ſo hat den Plan derſelben 
Blum Paſcha, ein ehemaliger preußiſcher Lieu⸗ 
tenant, der im Vereine mit dem deutſchen Grach 
vor 24 Jahren Siliſtria zu einem uneinnehm- 
baren Bollwerk umgeſtaltete, denſelben entworfen 
und wurde dieſer von der Geniedirektion in 
Stambul gutg heißene Plan mit beſonders in 


1 


der Türkei Staunen erregender Schnelligkeit 


ausgeführt. Zwar tragen alle dieſe detachirten 
Werke, deren es an dreißig giebt, den paſſager⸗ 
ſten Charakter und nur die große oder Ledent 
Tabia kann ein wenig den Anſpruch darauf 


machen, als halbwegs permanentes Werk zu 


gelten. Doch verleihen dieſe binnen zwei Mo» 
naten förmlich aus der Erde berausgezaubeiten 
Fortifikationen Ruſtſchuks eine ungeheuere 
Widerſtandsfäbigkeit, jo daß dieſe Feſtung, 
welche zu Anfang April einem mit geringen 
Mitteln unternommenen 
gefallen wäre, jetzt eine regelrechte Belagerung, 
welche voraus ſichllich enorme Zeit, Geld und 
Menſchenopfer dem Gegner auferlegen wird, er⸗ 
fordert. 

Unter dieſen Werken iſt ver allen die am 
Levent⸗Hügel errichtete große oder Levent Tabia, 


Handſtreich zum Opfer 


ein theilweiſe in Steinarbeit ausgeführtes poly⸗ 
gones Fort, welches kaſemattirte Unterkunft für 
die Beſatzung bietet, zu nennen. Dieſes Werk, 
welches Bettungen für 40 Geſchütze enthält, iſt 
thatſächlich bisher mit deren 32, darunter mehr 
als die Hälfe Gußſtahlhinterlader, einer ſogar 
ein 23zentrimetriger Krupp, armirt, beherrſcht 
das Lom⸗ und Donautbal, ſowie alle übrigen 
Fortiſikalionen gänzlich. Die Feſtung muß ſo⸗ 
fort kapituliren, wenn Levent Tabia gefallen. 
Levent Tabia iſt rechts und links durch ge⸗ 
ſchulterle mit je 8 Ge ſchützen armirte Batterien 
flankirt, 100 Schritte ſüdlich das Lom⸗Thal und 
die linksſeitigen Begleitungshoͤhen, daſſelbe gänz- 
lich unter ihr Feuer nehmend, iſt jetzt eine ge— 
waltige Lunette mit Bettung für ein gegenwär⸗ 
tig noch nicht plaeirtes 21zentimetriges Geſchütz 
erbaut worden. 

Auf dem Penimalla⸗Hügel, welcher ſich 
faſt ſenkrecht über die Ufer des Lomfluſſes er⸗ 
hebt, iſt die Kutſchuk Lom Tabia, d. h. kleine 
Lom⸗Batterie, errichtet, eine mit 14 Geſchützen 
beſtückte geſchloſſene Redoute. Von den im 
Süden Ruſtſchuk deckenden Werken nenne ich 
noch die hochwichtige auf dem hohen Kamme der 
Sarir Beyr Tabia, die Straße nach Schumla 
vollſtändig beherrſchend und mit 20 Kanonen 
armirt. Weiter nach Süden vorgelegte Werke 
find die Dilan und Kiasnowa Tabia, welche 
letztere 11 Kilometer von der Enceinte ſich be⸗ 
findet 

An der Weſtſeite iſt hauptſächlich die Tag⸗ 
liſch, auch große Lom⸗Batterie, dieſelbe welche 
am 26. v. Mis. das Feuer auf Slobozia eröff⸗ 
nete, die von der Lom Mündung jetzt unter 
Waſſer ſtehende Tſchiftelik Tabia, einige unwe⸗ 
ſentliche an dem Donau- Ufer erbaute Batterien, 
endlich als äußerßes Werk die über 15 Kilo⸗ 
meter von hier entfernte, ſturmfreigelegene ſtark 
armirte Pyrgos Batterie gerade der gleichnami⸗ 
gen Inſel gegenüber liegend. 

An der Oſtſeite endlich find die drei die 
Eiſenbahn flankirenden Batterien, deren bedeu⸗ 
tendſte die unweit Tſchervenavoda ſich erhebende 
Baghli Tabia, vorläufig noch nicht getauft, im 
Volksmund aber Fabrika Tabia bekannt, weil 
ſelbe nächſt der Maſchinenfabrik und den Werk⸗ 
ſtätten der Varna Bahn gelegen. Dreihundert 
Schritte ſüdöſtlich von derſelben eine mit einer 
173m. Batterie beſtückten Lunette, welche die ganze 
Ebene, beſonders aber die hier fich abzweigenden 
Straßen nach Siliſtria und Rasgrad beherrſcht, 
endlich dier in der rieſigen, langgeſtreckten mit 
unüberſebbaren Zeltreihen bedeckten Ebene zer⸗ 
ſtreute Infanterle⸗Schanzen von mehr als ſekun⸗ 
därem Werth. 

An der Donaufronte ſich oſtwärts ziehend 
iſt eine Reihe höchſt wichtiger Batterien, von 
welchen bis jetzt nur die das Donaukap Tuna 
Bournou krönende nach ihrem Erbauer Sa d 
Paſcha benannte eine offizielle Bezeichnung er⸗ 
halten hat. Di ſe eine geſchloſſene Sternſchanze 
iſt mit 3 Geſchützen, darunter ein rieſiger nach 
dem Syſtem Reſfye in Tophane erzeugtern Bro⸗ 
ze⸗Hinterlader, die beiden andern mit uralten 
Vorderladungsgeſchützen armirt. Dieſe liegt der 
Stadt Gturgewo gerade gegenüber und fie im 
Pereine mit der nächſt dem Schlachthauſe Sahl⸗ 
hane liegende iſt beſtimmt, ſeinerzeit das Feuer 
auf dieſe Stadt zu eröffnen, auch einen Batte⸗ 
vieban der Ruſſen auf der gegenwärtig gänzlich 
unter Waſſer ſtehenden Halbinſel Schmarda und 
den gleichfalls jetzt überſchwemmten Inſeln Fro⸗ 
mofa und Makomen zu verhindern. Als äußer⸗ 
ſtes vorgeleztes Werk im Oſten iſt das Fort, 
welches auf der rechtſeitigen Uferböhe des Stro⸗ 
mes oberhalb des Dorfes Maratin liegt 
und erfi in Armirung begriffen iſt. 

Die Geſammtzahl der Geſchütze, welche zur 
Vertheidigung Ruſtſchuks und feiner detachirten 
Weike beſtimmt find, beträgt 301. Was nun 
die Beſatzung Ruſtſchuks anbelangt, jo läßt ſich 
ſchwer darüber etwas ganz Beſtimmtes berichten, 
da ſie je nach dem Bedarf an Truppen, welche 
in der Umgebung, als Turtukai, Siſtow, Niko⸗ 

olis, Semoritu u. ſ. w. benßthigt werden, ab⸗ 

nimmt, oder nach dem Maßſtabe, daß die über 
Kazamlick vorrüdende Reſeive von Sofia und 
Niſch hier eintrifft, zunimmt. In dem Augen: 
blicke, in welchem ich dieſe Zeilen niederſchreibe, 
ſtehen hier 5 Brigaden, befehligt von den Liva 
Azim, Achmed, Huſſein, Haſſan Paſcha und dem 
eßyptiſchen Generalmajor Osman Paſcha. Dieſe 
zählen 36 Balaillone, und zwar das Jägerba⸗ 
talllon von Demotika⸗ 10 Nizams-, 2 egyptiſche, 
22 Redifs⸗ und 1 Nuftafir Bataillon, 1000 
Mann Feftungsartillerie, 2 Kompagnien Ma⸗ 
rineſoldaten, 11 türkische egyptiſche Feldbat⸗ 
terie, ca. 800 auf der Straße nach Rasgrad 
ſtehende Tſcherkeſſen, im Lomthal lagern circa 
1000 Baſchi, Bozkus, endlich 6 Eskadronen Rei⸗ 
terei. Von diefen Truppen find indeß 10 Bar 
taillone zum Abmarſch nach Siſtow, Nikopolis u. 
Rahowa beſtimmt. 8 a 

Die Geſammtziffer dürfte ſich jetzt auf 
36,000 Mann hoch gerechnet belaufen; doch 
wechſelt ſelbe, wie ich oben angedeutet, ſtündlich. 
Von dieſen Truppen find gegenwärtig 1 Eska⸗ 
dron, 2 Jufanterie⸗ und ein Muſtafiz⸗ Bataillon 


in der Feſtung ſelbſt, 10 weitere iu den deta⸗ 
chirten Werken, im Zeltlager in der großen 
Ebene 9, in jenem am Sarir⸗Beyr 7, in dem 
Lager an der Schumlaſtraße 4 Bataillone, der 
Neſt in Beobachtungslagern, deren es gegenwär⸗ 
tig 11 giebt, untergebracht. Letztere Lager zah⸗ 
len gewöhnlich nie mehr als 20, hoͤchnens 25 
Zelte und werden in der Regel von 2 bis 3 
Kompagnien bezogen. An Schiffen find Bier: 
der Monitor „Hisbeeo,“ ein mit vier 40pfündi⸗ 
gen Armſtrongs beſtücktes Thurmſchiff, das Holz 
kanonenboot erſter Klaſſe „Isla-hat“ mit zwei 
10 Cm. Krupp, zwei Vorderladern, endlich die 
mit je zwei Jagdbronzekauonen armirten Wacht⸗ 
dampfdoote „Niſch“ und „Sofia“, deren erſtes 
am 26. v M. von den Rumänen beſchoſſen 
worden. Heute noch gehe ich nach Turtukai, 
von wo man täglich Kanonendonner hört. 
(N W. Tagebl.) 


Natalie. 


Eine Geſchichte eines glücklichen Unfalls. 
„Natalie,“ ſagte Miſtreß Wilmont Daven⸗ 


port,“ thue mir den Gefallen und gehe hinab 
und hilf Jane. 


Wenn Du für ſie die Wäſche 
ſprenkelteſt und ſie zuſammenlegteſt, dann könnte 
jie die Kuchen für morgen vorbereiten. Wir 
haben für das Pienie, ich weiß nicht, wie viele 
Paſteten und Kuchen verſprochen.“ 

Das ſo angeredete Mädchen hatte ein ſanf⸗ 
les Geſicht, klare Augen, war achtzehn Jahre 
alt und ihıe ſchönen Haarflechten waren von der 
Stirn entfernt, welche die Aufmerkſamkeit jedes 
Bildhauers und jedes Malers auf ſich gezogen 
haben würde und deren ruhige, angeborene 
Schönheit die Bewunderung jedes Mannes auf 
ſich zog. Sie war ein wenig bläſſer, als ſie 
hätte ſein ſollen, und gelezentlich füllten fich 
ihre Augen mit Thränen, und manchmal holte 
ſie tiefer Athem, als es gewöhnlich der Fall 
war, als habe fie gebeime Sorgen und Leiden, von 
denen fie nie ſprach. Sie hatte eben ein Buch 
ergriffen, um zu leſen, und als ihre Stiefmut 
ter ſprach, legte ſie es bei Seite und ver⸗ 
ſuchte zu lächeln, was ihr aber nicht ge⸗ 
lang. 

Es war des Abends zu einer frühen Stunde 
und die Aſtrallampe brannte hell auf dem Ti⸗ 
ſche; an der entgegengefegten Seite des Tiſches 
von Natalie ſaß eine andere junge Dame von 
gleichem Alter — eine junge reich geputzte Da⸗ 
me, mit ſchönen Juwelen geziert — urd ſie war 
auch ſehr hübſch, obſchon für einen beobachten ⸗ 
den, erfahrenen Mann ein einziger Blick binrei- 
chend geweſen ſein würde, um zu erkennen, daß 
ihre Schönheit nur eine äußere, keine innere 
war. Die junge Dame beſchäftigte ſich mit ei⸗ 
ner delikaten Stickerei. 

Die Dame, welche Natalie angeredet hatte 
— Miſtreß Wilmont Davenport — war von 
mittlerem Alter, etwas überpugt, aber dem An⸗ 
ſcheine nach doch eine vollkommene Lady. Und 
fie war nicht ohne Schönheit; fie mußte in der 
That in ihrer Jugend blendend Schön geweſen 
fein, obſchon Die, welche fle am beſten kannten, 
niemals im Stande geweſen waren, in dem 
Glanze ihres Lächelns irgend eine großmüthige 
Wärme des Herzens zu entdecken. 

Miſtreß Wilmont Davenport war zwei Mal 
verwittwet. Ihr erſter Gatte war Cheſter Bray 
und in dieſer Ehe wurde ſie Julia's Mutter, 
der jungen Dame, die ſich eben mit einer Sti⸗ 
ckerei beſchäftigte. Ihr zweiter Mann war Wil⸗ 
mont Davenport, ein ausgezeichn ter Rechtsge⸗ 
lehrter. Derſelbe war auch Wittwer, als er ſie 
heirathete und Natalie war das Kind aus ſei⸗ 
ner erſten Ehe, und ſo kamen Julia Bray uad 
Natalie Davenport als Schweſtern zuſammen, 
und wahrſcheinlich würden ſie ſich fortwährend 
wie Schweſtern geliebt haben, wäre Wilmont 
Davenport am Leben geblieben. Er war ein 
freigebiger, großmüthiger Mann geweſen — ver⸗ 
ſchwenderiſch. wenn ſeine Sympathie ihn dazu 
verleitete — und bei ſeinem Tode hinterließ 
er kein großes Vermögen. Sein Nachlaß be⸗ 
ftand in einem bübſchen Haufe, einer kleinen 
Summe in der Bank und zum Hauſe gehörten 
einige Morgen guten Landes in dem Mittel⸗ 
punkte des Ortes. Dieſes Land ſtieg nach Da⸗ 
venport's Tode in kurzer Zeit ſehr in feinem 
Werthe, und durch den Verkauf einzelner Theile 
deſſelben gewann die Wittwe ſo viel, daß ſie 
ganz anſtändig leben konnte. 

Vielleicht war es natürlich, daß Miſtreß 
Davenport für die eigene Tochter parteiiſch war, 
und während der Jahre ihrer Wittwenſchaft nur 
ſuchte, Julia zu einer Lady zu machen u. Nata- 
lie die Hausarbeiten verrichten zu laſſen. Und 
jetzt, wo die Mädchen erwachſen waren, war ihr 
Gevanke darauf gerichtet, für ihre Julia eine 
paſſende Partie zu finden, bis dieſes Ziel er⸗ 
reicht war, mußte Natalie in den Hintergrund 
geſchoben werden; denn mochte ſie die Thatſa⸗ 
che eingeſtehen oder nicht, ſo konnte fie ſich doch 
nicht dem Eindrucke entziehen, das in der An. 
ziehungskraft, welche aus dem Herzen und Gei⸗ 
ſte, entiprang, ihre Stieftochter Julien weit über⸗ 
legen war. 8 


eilage der Thorner Zeitung Nro. IM. 


Und von allen jungen Männern ihrer Ber 
kanntſchaft war Doktor Edmund Cooper derje⸗ 
nige, den ſie ihrer Tochter ſichern wollte. Er 
war nicht blos ein Bild der männlichen Schön. 
heit, die ſich auf eine vollkommene Geſundheit 
und Kraft fügte, fondern er war auch ein ſehr 
gebildeter Mann und ein ausgezeichneter Arzt, 
der in ſeinem Berufe einen hohen Rang ein⸗ 
nahm und bereits ein ſchoͤnes Vermögen beſaß. 

Wie wir bereits erwähnt haben, legte Na⸗ 
talie iht Buch bei Seite und verſuchte zu 
lächeln. 

„Du fiebft," ſagte Miſtreß Davenport 
weiter, „daß Julia beſchäftigt iſt, unt ich habe 
das Vertrauen zu dir, daß du gehen wirft ?* 

Bei dieſen Worten drangen Thränen in 
Nataliens Augen, aber ſie kebrte ſich ſchnell um, 
um ſie zu verbergen. Beſchäftigt? War ſie 
nicht den ganzen langen Tag mit häuslichen 
Arbeiten beſchäftigt geweſen, während Julia am 
Piano ſaß oder ſpazieren gegangen war? Und 
jetzt, wo ſie ſich ſeit dem Morgen zum erſten 
Male niedergeſetzt batte, wurde ſie wieder in 
die Küche geſchickt. Aber ſie ſprach nicht davon, 
ſondern ſie ging binab zu Jane, die über ihre 
Ankunft ſehr erfrent war, „Mein theures Kind,“ 
ſagte Miſtreß Davenport, ats Natalie ſich ent⸗ 
fernt hatte, „ich erwarte dieſen Abend den Dr. 
Cooper hier. Ich ſah ihn dieſen Nachmittag 
und er ſagte mir, er wolle dieſen Abend zu uns 
kommen, weil er hoffe, ſich eine Dame für das 
Picnic zu ſichern.“ 

„Sagte er, daß 'r mich nehmen wolle?“ 
fragte Julia, die vor freudiger Aufregung er⸗ 
röthete. 

„Nein, er erwähnte keinen Namen; aber 
wenn er dich allein hier findet, dann kann er 
nicht wohl eine andere wählen.“ 

„O, ich bin fo froh, daß Sie Natalie fort⸗ 
ſchickten. Ich weiß, Sie moͤchten den jungen 
Doktor gar zu gern erhaſchen.“ 

„Ich wünſche nur Dein Glück, liebes Kind!“ 
ſagte die Mutter in einer ſentimentalen Art, 
„und ich vertraue, Du wirft. keine Gelegenheit 
unbenutzt vorüber gehen laſſen. Dr. Cooper iſt 
ein ſchoͤner junger Mann.“ 

„Ich halle ihn für vollkommen!“ rief 
Julia. 

„Dann benutze die Gelegenheit. Wir 
brauchen unſere Kriegsliſt nicht vor einander zu 
verbergen. Seit länger als einem Monat habe 
ich Natalie ihm fern gehalten; und ich weiß, 
daß er zu fühlen beginnt, ſie ſuche ihm auszu⸗ 
weichen. Die Ereigniſſe dieſes Abends ſollen 
Deine Eroberung beſiegeln! Blicke ſo ſanft, wie 
nur möglich, mein Kind, und ſei recht ſorgſam, 
beſcheiden und zurückgezogen zu ſcheinen.“ 

Und kurz nachher kam Dr. Cooper und 
wurde in das kleine freundliche Beſuchszimmer 
gewieſen, wo er von der Mutter mit dem freund⸗ 
lichſten Lächeln und von der Tochter mit einer 
ſehr beſcheidenen Begrüßung bewillkommnet 
wurde. Er war ſicher ein Mann, den zu ge⸗ 
winnen ein Mädchen ſtolz ſein konnte. Eins 
der wichtigſten Elemente ſeines Erfolges als 
Arzt lag in ſeinem glücklichen, ermuthigenden 
Lächeln, das aus einem großen und guten Her⸗ 
zen kam und ihn erwärmte und ſein hübſches 
Geſicht ſo oft erleuchtete. 

Dr. Cooper ſetzte ſich nieder und nach 
einiger Zeit fragte er nach Natalien, und Miss 
treß Davenport entdeckte, daß ſeine Stimme 
etwas fanfter war, als er dieſen Namen aus⸗ 
ſprach. 

„Natalie,“ ſagte ſie, obne die Falſchheit, 
die fie eben aussprechen wollte, im Mindeſten 
zu verrathen, „fühlt ſich nicht ganz wohl und 
hat ſich zurückgezogen.“ 

„Ich hoffe, fie iſt nicht krank?“ 

O, nein!“ 

And die Stiefmutter nickte bedeutend, als 
fie hinzufügte: „Ich glaube, fie wünſchte nicht 
Geſellſchaft zu ſehen.“ 

„Sie erwartete alſo Beſuch?“ fiel ihr der 
Doktor ins Wort, deſſen Stimme bewegter war. 

„Ich hatte erzählt, Sie würden und bes 
ſuchen.“ antwortete Miſtreß Davenport, ihre 
Worte ſcharf betonend. 

515 215 es dem Dr. Cooper, daraus 
Schlüſſe ſeſber zu ziehen, und als er ſich 
nun erinnerte, daß Natalie ſeit einem Monat 
ihn in derſelben Art zu vermeiden geſucht hatte, 
ſo war der aufgezwungene Schluß keineswegs 
ein freundlicher. Sein Beſuch wurde nicht vere 
längert, aber ehe er ſich entfernte, bat er Julia 
ihm zu erlauben, fie morgen zu dem Picnic bes 
gleiten zu dürfen Er hatte der Miſtreß Da⸗ 
venport geſagt, in welcher Abſicht er des Abends 
das Haus beſuchen wolle, und ohne ein ſolches 
Anerbieten fortzugehen, ſchien ihm eine Beleidi⸗ 
gung des Hauſes, beſonders da ſie ihm beſtimmt 
zu verſtehen gegeben hatten, daß Natalie an dem 
Pienie keinen Theil nehmen wolle. Julie nahm 
das Anerbieten ſehr erfreut au und kurz nach⸗ 
her nahm Dr. Cooper Abſchied. 

Während dieſer Zeit war Natalie in der 
Küche mit dem Beſprenkeln und Zuſammenfalten 
der Wäſche ſehr thätig beicäftigt, während die 
Köchin Jane ſich mit dem Herſtellen des Back⸗ 


werks für das Pienic am folgenden Tage ber 
ſchäftigte. Während Beide arbeiteten, trat der 
alte Peter in die Küche. Er war der Gärtner. 
Sein Häuschen war nur wenige Klafter ent⸗ 
fernt, und er hielt die Gärten einer halben 
Dutzend Familien in Odnung. Er war alt 
und lahm, aber einſichtsvoll und treu, und 
Blumen waren ſeine Lieblingskinder, die er 
mit der zärtlichſten Sorgfalt und mit Stolz 
pflegte. 

Peter zündete ſeine Pfeife an und rauchte, 
während die beiden Frauenzimmer neben ihrer 
Arbeit freundlich mit ihm plauderten. Jane 
war beſchäftigt, ein Backwerk in der Bratpfanne 
zu fertigen. 

„Sehen Sie ſich um!“ ſagte Peter, deſſen 
Geruchsnerven ſehr ſcharf wareu. „Sie werden 
das Backwerk verbrennen, wofern Sie nicht vor⸗ 
ſichtig ſind.“ 

Und er ſprach nicht ohne Grund, denn das 
Fett in der Bratpfanne war fiedend und pru⸗ 
delnd und das Backwerk drohte wirklich zu ver⸗ 
brennen. In ihrer Eile, die Bratpfanne an 
eine Stelle zu ſetzen, wo ſie dem Feuer weniger 
ausgeſetzt war, ließ Jane den Henkel aus ihrer 
Hand entſchlüpfen, uud in ibrer Anſtrengung, 
das ſiedende Fett zu retten, ſchüttete ſie daſſelbe 
über ihre Arme, die ſchrecklich verbrannt wurden, 
Peter und Natalie eilten ihr zu Hülfe, und 
als ſie dieſelbe auf einen Stuhl geführt hatten, 
entſchied der alte Gärtner, es müſſe ſofort ein 
Arzt herbeigerufen werden. Natalie ſchlug vor, 
ihre Stiefmutter herbeizurufen, aber Peter ver⸗ 
neinte das ſchnell und entſchieden. 

„Um „Himmels willen,“ rief er aus,, das 
würde das Schlimmſte ſein, was Sie tbun 
könnten. Sie würde wahnfinnig werden. Sie 
iſt gar nicht im Stande, in einem ſolchen Falle 
zu helfen. Nein, nein, laufen Sie nach einem 
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Doktor, liebe Miß, ſo ſchnell, wie Sie nur 
können. Ich würde gehen, meine alten Beine 
ſind aber ſchrecklich langſam. Gehen Sie, und 
ich will, bis der Doktor kommt, die Umſchläge 
von kaltem Waſſer fortſetzen.“ 

Ein flehender Klagelaut von Seiten der 
leidenden Köchin beſtimmte Natalle, ein leiches 
Tuch über den Kopf zu werfen und ſich auf 
den Weg zu begeben. Als ſie die Straße er⸗ 
reicht, fragte ſie ſich, welchen Doktor ſie rufen 
ſollte. Es gab deren zwei, die nicht ſehr ent⸗ 
fernt wohnten. Dr. Cooper war der Beſte, 
aber zu ihm konnte ſie nicht gehen. Sie 
wagte es nicht. Bei dem bloßen Gedanken 
verlor fie den Muth. Er halte fie vermieden 
und vernachläſfigt; und über ihr Leben hatte ſich, 
ſeitdem das Lächeln demſelben entzogen war, 
Dunkelheit verbreitet Nein, —ſie wollte den Dr. 
Thomas rufen — und mit dieſem Gedanken eilte 
ſie voran. 

In dieſem Augenblick, wo ſie im Lichte 
einer Straßenlaterne voranſchritt, tönte eine 
Stimme in ihr Ohr. Sie war von einem 
Mann eingeholt worden, den ſie aber nicht be⸗ 
merkt hatte. 

Natalie!“ 

Sie ſtand ſtill, kehrte ſich um und die 
Hand Edmund Coopers wurde leicht auf ihren 
Arm gelegt. 

„Natalie, wohin eilen Sie ſo ſchnell? Was 
iſt vorgefallen?“ 

Sie konnte nicht anders, ſie mußte es ihm 
erzählen; und als ſie ihm die Geſchichte des 
Unfalls erzählt hatte, kehrte er um, um fie 
zurück zu begleiten. 

„Sie wollten zu mir gehen?“ fragte er. 

„Ich habe an beide Aerzte, an Sie und 
Dr. Thomas gedacht,“ antwortete fie aus⸗ 
weichend. 
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Adolph 
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Die Berliner Montags⸗Zeitung, welche am 1. Januar 1877 ihren ſechzehnten Jahrgang zurück. 
gelegt hat, iſt während der ganzen Dauer ihres Beſtehens voll und kräftig für jeden vernunftgemäßen Fortſchritt auf 
„eiftigem und materiellem Gebiet eingetreten, und ſtets darauf bedacht geweſen, ihrem Inhalt eine friſche und 


begründet durch 


Alafbrenner. 


In politischer Beziehung bietet die „Verliner Montags-Jeitung,“ weise am Ort ihres 
Erſcheinens bereits Sonntags Abends zur Ausgabe gelangt, und alſo noch mit den Nachiſchnellzügen an die aus ⸗ 
wärtigen Abonnenten befördert wird, zunächſt die „Neueſten Nachrichten“ und „Telegraphiſchen Depeſchen;“ ihre 


Driginal-Berichte „ namentlich über Hof⸗, Negierungs- und parlamentariſche Ereigniſſe entftammen 


Das geſellſchaftliche und Volksleben der 


ſchildert ſie in pikanter Form, und wendet den neueſten Erſcheinungen auf den verſchiedenen Kunſtgebieten nicht 
minder als den Vorgängen der Börſe ihre Theilnahme zu. 
don bewährten Schriftſtellern leiten ihre Beilage ein, welche unter der Rubrik „Kleine Zeitung“ intereſſante 
Nachrichten von Nah und Fern bringt und in ihrer „Sammlung komiſcher Katheder⸗Ausſprüche, Anzeigen, 
Erlaſſe, Grabſchriften“ ꝛc. eine unerſchöpfliche Fundgrube harmloſen Humors bietet. 
Jede Nummer bringt im Sete e den ſatyriſchen⸗Zeitſpiegel: 
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Wahrheit“ 


redigirt von Dr. Münchhauſen, 

Auflage 400,001 Exemplare, 
die nach Form und Gehalt unſeren bekannteſten Wißzblättern an die Seite geſtellt wird. 
Außerdem zeichnet ſich die „Berliner Montags⸗Zeitung durch ihre pikanten Berichte über die Bühnen⸗ 
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Novellen und zeitgemäße humoriſtiſche Artikel 


„Und wurden Sie aus Ihrem Bett ge⸗ 
rufen, um dieſe Botſchaft zu übernehmen?“ 
Natalie blickte ihn verwundert an. 


„Aus meinem Bett gerufen?“ wieder⸗ 
holte fie. 

„Ja. Waren Sie nicht früh zu Bette 
gegangen?“ 


„Nein, Sir! Ich war in der Küche und 
abeitete, als der Unfall ſich ereignete.“ 

„Und wußte Ihre Stiefmutter, wo ſie 
waren?“ 

„Das mußte wohl der Fall ſein, da ſie 
mir felbft die Arbeit aufgetragen hatte.“ 

„Warten Sie!“ rief Cooper ſebr aufgeregt; 
aber ſofort fügte er in einem ruhigeren Ton 
hinzu: „Wir dürfen hier nicht verweilen. Wir 
können ſprechen während wir gehen. Es mag 
noch andere Leidende geben als die ſich verſengt 
und verbrannt haben. Verzeihen Sie mir, 
Natalie, aber ich will nicht länger aus Mangel 
an Kenntniß der Wahrheit leiden. Sagen Sie 
mir: Haben Sie aus eigenem Antriebe mich 
während der letzten paar Wochen abſichtlich 
vermieden?“ 

„Nie!“ antworiete das zitterde Mädchen. 
Und ihr Blick zeigte ihre Ueberraſchung bei 
dieſer Frage. 

1 * es möglich, daß ich getäuſcht worden 
n 

„Und Sie,“ fragte Natalie, von einem 
Antriebe, dem Sie nicht widerſtehen konnte, 
gedrängt, „haben Sie mich nicht vermieden?“ 

„Sie vermieden?“ 

Dr. Cooper blieb auf dem Trottoir ſtehen 
und blickte in das Geſicht ſeiner Begleiterin, 
und bei dem ſchwachen Sternenlicht konnte er 
ſehen, wie ſich Thränen in Nataliens Augen 
drängten. 

„Sie vermeiden?“ wiederholte er. „Na⸗ 
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talie, mir geht ein Licht über das Geheimn iß 
auf. Aber ehe man eine andere Intrigue gepen 
uns anzetteln kann, antworten Sie auf meine 
Frage. Wenn Sie wüßten, daß ich Sie geſucht 
habe und daß man Sie verleugnet hat; wenn 
Sie wüßten, daß mein Herz während dieſer 
langen traurigen Wochen nur Ihnen gehört hat; 
wenn Sie wüßten, wie ſehr ich Gott darum 
angefleht habe, er möge erlauben, Ihr Herz für 
das meinige zu gewinnen; wenn Sie das Alles 
wüßten, o Natalie!“ 

Mit einem unterdrückten Schluchzen ſank 
ſie an ſeine Bruſt, indem ſie, als ſie das that, 
murmelte: 
fein „O, Edmund, das würde der Himmel, 

„Und Sie wollten mich nie vermeiden?“ 

„Nie!“ 

„Und Sie wollten mein ſein und als 
meine er mit mic durchs Leben gehen?“ 

„Ja!“ 

Und nun eilten ſie voran und fanden die 
leidende Köchin in großen Schmerzen, aber nicht 
gefährlich verletzt. Dr. Cooper verſchaffte ihr“ 
ſchnell Linderung und verſprach ihr baldige, 
völlige Geneſung. 

Was aber die beiden Damen im Beſuch⸗ 
zimmer betraf, ſo wußten ſie, ſobald ſie den 
Doktor und Natalie zuſammen ſahen, daß ihr 
Spiel verloren ſei. Miſtteß Davenport war 
aber dennoch ſehr freundlich, als fie auf die 
förmliche Werbung des Dr. Cooper um die 
Hand Nataliens ihre Einwilligung zu dieſer 
Verbindung ihrer Stieftochter gab, und ſie war 
um ſo freundlicher, weil weder der Doktor noch f 
Natalie ſich irgend eine Anſpielung erlaubten, 
daß ihre Intrigue und Falſchheit ihnen bekannt 
ſei. Ja ihrer großen Freude konnten fie dad 
ebenſogut vergeſſen, wie vergeben. 
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